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B e o g r  a  d, 15. Jänner, 
heutigen „S l u L b e n e N o v i ne" 

veröffentlichen einen Ukas, womit auf An­
trag -es Ministers des Aeußern und im 
Einvernehmen mit dem Präsidenten des 
Diinisterrates der getretene Minister und 

Mitglied des Obersten Gesetzgebenden Ra- 
tes Dr. Albert K r a m e r  zum außer­
ordentlichen Gesandten und bevollmächtig­
e n  Minister in Prag ernannt wird.

Roch kein Einvernehmen.

L o n  d o n, 15. Im m er. 
Die Verhandlungen über die Beilegung 

Bergarbeiterstreiks in Südwales zogen 
EP cu$  llestern bis in die heutigen frühen 

orgenstunden hin. Die Vorschläge der Gru 
3 ,Irr fanden, soweit bisher bekannt, die 

. beS Bergbauministers, allein 
fatinito» ®',ai3un9 der Bergarbeiterorgani- 
nrunbroAo - gemeinsame Verhandlungs-
Werden. D ie ^ N e rb ^ r  ^  nic§t Pfunden
und man hoff? k“!1 Iun9ett ^ehen weiter, 
wird, vielleicht Z* dennoch gelingen
ne beide Patte te T U ? * *  ober mot9en er­
finden. befriedigende Lösung zu

Tödliches Unglück«^Sportplatz.

Nachdem erst vor Wenigen 
französischer Rugbyspieler bon®in1 l  J t 
Weier so unglücklich a n g e ta ^ l  C wofde« 
War daß er an den Folgen der erlittenen 
Besetzung starb, ereignete sich in tzendnve 
«in ähnlicher Unfall. Während b |  Ä  
^ e l«  stürzte ein kamn 18jährig«r Spieler 
wit dem Ball so unglücklich zu Boden, daß 
^  "ch die Halswirbel ausdrehte und dat. 
"°ch verschied.

Die Polizei leitete nun eine Untersuchung 
* 2 'u.m, festzustellen, ob eine fahrlässige Tö- 

^  >°it«ns einiger Mitspieler vorliegt.

Orte des Schreckens
Srdbebrnponik in Mexiko — Schwierige Teilung vor her Lava in 

Südamerika — M an befürchtet neue Naturkatastrophen
M e x i k o C i t y, 15. Jänner.

Ein Erdbeben in der Dauer von zwei 
Minuten hat Dienstag nachts die Haupt­
stadt von Mexiko heimgesucht. Glücklicher 
weise ist der Schaden verhältnismäßig 
gering. Tie Einwohner stürzten auf die 
Straßen, die längere Zeit in völlige 
Dunkelheit gehüllt waren. Die Stadtver­
waltung hatte den elektrischen Strom 
ausgeschaltet, da der Ausbruch von Brän 
den zu befürchten war. Da sich die Erd­
stöße nicht mehr wiederholten, wurde der 
Strom wieder eingeschaltet. Zahlreiche 
Häuser weisen große Sprünge auf und 
mehrere Standbilder stürzten um. Das 
Beben ist das stärkste seit der Beben­
katastrophe vom Jahre 1911.

Allgemein glaubt man, daß das Beben 
mit dem Vulkanausbruch in den Anden 
im Zusammenhang stehen muß. Aus 
einigen Inseln im Karaibischen Meer 
wurde Dienstag und Mittwoch eine 
Reihe von überaus starken Erdstößen ver 
spürt, die ziemlich viel Schaden anrich­
teten und auch Menschenleben forderten. 
Im  gesamten westamerikanischen Vulkan 
gebiet macht sich seit einigen Tagen eine 
ziemliche Unruhe des Erdinnern bemerk- i

bar, weshalb neue Naturkatastrophen be­
fürchtet werden.

B u e n o s  A i r e s ,  15. Jänner.
Heber den Vulkanausbruch in dem den 

Kordilleren vorgelagerten Gebirge liegen 
nur spärliche Meldungen vor. Die Aus­
wirkungen des Vulkanausbruches sind 
jedenfalls furchtbar. Eine Reihe von An­
siedlungen sind vom Erdboden verschwun 
den. Der Ausbruch der Vulkane erfolgte 
so plötzlich und die flüssige Lava ergoß 
sich so rasch ins Tal, daß sich die Menschen 
nur in einigen Orten retten konnten. 
Die ganze Gegend, einschließlich S a u  
Antw.no de las Cobres, ist von der 
Außenwelt abgefchnitten, da über den 
Lavaring niemand hinweg kann. Die 
ganze Ernte ist vernichtet. Die B evölke­
rung ist umso härter betroffen, da das 
meiste Vieh urngekommen ist. Ein Aus­
weg bleibt vorläufig nur nach dem Ge­
birge zu offen. Die Bevölkerung ist von 
einer furchtbaren Panik ergriffen und 
verläßt den Ort des Schreckens gegen die 
Kordilleren zu. Ter Vulkanausbruch, der 
noch immer mit unverminderter Heftig­
keit andauert, ist v»n einem ohrenbetäu­
bendem unterirdischen Rollen begleitet.

B onus Dr. MomZE m Seife
Banus Dr. M a r  u 8 i L verließ heute 

in Begleitung des Vizebanus Dr. P  i r k- 
m a j e r  Slovenjgradec, wo er übernachtet 
hatte. Auf dem ganzen Wege, die der Zug 
nahm, waren die Bahnhöfe mit Fahnen 
geschmückt. Heberall versammelte sich die 
Volksmenge zur Begrüßung und bereitste 
dem Banus herzliche Ovationen. I n  V e- 
l e n j e war der Empfang besonders herz­
lich. Am Bahnhose waren u. a. auch Berg­
leute versammelt, während die Bergwerks- 
musik einen Marsch intonierte. Nach der 
Ansprache des Bürgermeisters L e m p e l j  
dankte der Banns für den warmen Emp­
fang und drückte sein Bedauern aus, daß 
es ihm diesmal nicht möglich sei, das Berg

C e l j e, 15. Jänner, 
werk anzusehen. Ein herzlicher Empfang 
-'urde den hohen Gästen auch in P  o l- 
J e l a - B r a s l o o v e  bereitet, wo eine 
große Menschenmenge auf dem Bahnhof 
versammelt war.

I n  C e l j e  waren zum Empfang des 
Banus die offiziellen Persönlichkeiten sowie 
eine überaus große Menschenmenge erschie­
nen, die den hohen Gästen einen herzlichen 
Empfang bereitete. Bürgermeister Dr. Go- 
r  i ä a n richtete an den Banus eine Begrü­
ßungsansprache, für die dieser herzlich 
dankte. Sodann begaben sich die Herren 
zur Bezirkshauptmannfchast, wo Deputatio 
neu empfangen wurden.

B or dem 6 tari des „Do X"
Zwischenlandung auf der In fe l  Madeira

Nach einer Mitteilung des Kapitäns des 
deutschen Riesenflugbootes „Do X", das 
startbereit im Hafen liegt, wird der Kom­
mandant des Portugiesischen Seeflugzeug- 
geschwaders Admiral Cago C o n t t n h o  
als einziger Fahrgast den Ozeanflug nach 
Amerika mitmachen. Der Kapitän hat den 
Admiral zu dieser Fahrt deshalb eingeladen, 
um auf dem F lu M o t den von Continho er-

L i s s a b o n, 15. Jänner, 
fundenen neuen Sextanten praktisch zu er­
proben.

Der Apparat wird abweichend von den 
bisherigen Dispositionen auf der Insel M a­
deira eine Zwischenlandung vornehmen und 
dort einige Tage Aufenthalt nehmen. Von 
hier erfolgt der direkte Kurs nach Südame­
rika. „Do X" wird am 20. d. zu seinem 
Ozeanflug aufsteigen.

Kurze Nachrichten
W i e n ,  16. Jänner.

Viel Beachtung findet das gestern in ei­
nem hiesigen Sanatorium erfolgte Ableben 
der 35jährigen Gattin des Professors der 
Hochschule für Bodenkultur Dr. F  i s ch e r. 
Die Frau war vor kurzem von einer ekzem­
artigen Krankheit befallen worden, deren 
Ursache die Aerzte nicht feststellen konnten. 
Das Uebel verschlechterte sich derart, daß 
F rau  Fischer ins Krankenhaus überführt 
werden mußte, wo sie auch verschied.

Erst vor einigen Tagen tauchte der Ver­
dacht auf, daß es sich um eine Arsenvergif­
tung durch Tapeten handeln könne. Die vor 
genommene Untersuchung der Tapeten in  
der Wohnung des Professors ergab, daß die 
Tapeten, die- von einer reichsdeutschen F i r ­
ma in letzter Zeit in Wien stark abgesetzt 
werden, tatsächlich stark arsenhältig sind. E s  
wurde festgestellt, daß auf eine Fläche von 
100 Quadvatzentimeter eine Arsenmenge 
von O.7 Milligramm entfällt. Auf G ru n d  
dieser U ntersuchung hat die S ta a ts a n w a l t ­
schaft die Obduktion der Leiche aneeordnet,

D ie von  der R eg ie rung  sofort en tsandte 
H ilfsexpedition  ist in  der so schwer heim  
gesuchten G egend e iugrtrosfen , doch ist 

eine H ilfe so g u t w ie ausgeschlossen, da 
m an  den L av a rin g  nicht überschreiten, 
sondern zum  B ulkangebiet n u r  von  rück­
w ä rts , über das G ebirge h inw eg ge lan ­
gen kann.

N e w y o r k ,  15. J ä n n e r .
Nach M eldungen  a u s  Mexiko C ity  

richtete d a s  gestrige Nachtboben au ß e r­
ordentlich großen Schaden a n . H underts  
von H äusern  weisen so gefährliche S p r ü n  
ge auf, daß die G ebäude g rö ß ten te ils  
w erden niedrrgerissen w erden müssen. 
Auch d e Z ah l der M enschenleben, die 
dem  B eben  zum  O pfer gefallen w ar, ist 
bedeutend. I n  der U m gebung der S ta d t  
sind zahlreiche Q uellen  versiegt. U n au s­
gesetzt h ö rt m an  ein  starkes unterird isches 
R ollen . I n  den letzten T ag en  bemerkte 
m an  um  die S o n n e  einen ungew öhnlichen 
Schein, den m an  allgem ein a ls  V orbo­
ten  von  K atastrophen au s leg tr . D ie  
K älte ist außerordentlich  streng. I n  Ve- 
ra r ru z  ist nach m ehreren  J a h rz e h n te n  
w ieder Schnee gefallen.

die im  Laufe des heutigen  T ag es vorgenom ­
m en w ird .

B u d a p e s t ,  15. J ä n n e r .  
D e r gewesene P rä s id en t der ungarischen 

S taa tS ö ah n en , D ionysius K e l  e t y h a t 
heu te  früh  Selbstm ord  verüb t. K elety, der 
seit lä n g e re r Z e it a n  einem  K rebsleiden  
krank w a r, äu ß erte  w iederho lt B ekann ten  
gegenüber, e r ziehe den T od den u n e r trä g ­
lichen Leiden v o r. A ls  Kelety heute frü h  
einen  Augenblick a lle in  im  Z im m er w ar, 
nahm  e r d as Jag d g ew eh r zu r H an d  und  
jagte  sich eine K ugel in s  H erz. E r  w a r a u f  
der S te lle  to t. Kelety e rw a rb  sich in  den 
N achkriegsjahren um  die R eo rg an isa tio n  
der ungarischen S ta a ts b a h n e n  große Ver-c 
dienste.

P r a g ,  15. J ä n n e r .  
I n  einem  A nfall von  I r r s i n n  stürzte sich 

gestern gegen A bend der 30 jäh rige  H ans 
H a d r l i n  vom  F en ste r der im  zw eiten 
Stockwerk gelegenen W ohnung  in  die Tiefe. 
B e im  S tu r z  klam m erte e r  sich a n  einen  der 
g roßen  Buchstaben e iner Reklam einschrift, 
die am  betreffenden Hause angebracht ist, u . 
blieb d o rt hängen .

A m  Buchstaben hängend , h ie lt n u n  der 
I r r s in n ig e  a n  die V olksm enge, die sich au f 
der S tr a ß e  rasch angesam m elt h a tte , e ine 
Rede, in  welcher er versicherte, daß alle M e n  
scheu Schauspieler seien u n d  d aß  d ah er auch 
er seine R olle spielen müsse. D ie  F eu e rw eh r 
m ußte m it der L eiter anrücken, um  den I r r ­
sinnigen herabzuholen . H a b rlin  w ehrte sich 
jedoch dagegen m it H änden  und  F ü ß e n  und  
m ußte schließlich stark gefesselt w erden. D er 
B ed au ern sw erte  w urde  in  der B eobachtung? 
zelle des K rankenhauses untergebrach t.

B örlenberiM
Z ü r i ch, 15. J ä n n e r .  Devisen: Beograd

9.127, P a r i s  20.2475, L ondon 25.507, New 
York 516.42, M a ila n d  27.03, P r a g  15.29, 
W ien  72.60. B udapest 90.225, B e rlin  
122.71.

L j u  b l j a n  a, 15. J ä n n e r .  D -oisenr 
B e r lin  13.455. B udapest 988.77, W ien 
795.62, L ondon 274.83, New York 56.51, 
P a r i s  222, P r a g  167-57, T riest 296.25.



„Mariöorer Zeitung" Nummer 16. Freitag, oeit 16. Jm utet iüJ j

Die Genfer Europa- 
Verhandlungen

A. E. G e n  f. im  J ä n n e r .
D e r erste E u ro p a  - E n th u sia sm u s ist v e r­

flogen. W eniger vielleicht bei den P o litikern  
und  in  der Ö ffen tlichkeit E u ro p a s  a ls  ge­
rad e  in  den K reisen, die dazu berufen sind, 
die geplante „E u ro p a-U n io n "  wirtschaftlich 
und  politisch ernst zu nehm en. D a s  In teresse 
der 27 europäischen R eg ierungen  ist gering , 
w enn  m a n  die kümmerliche V o ra rb e it be­
trach tet, die beim V ölkerbundssekretariat fü r 
d ie  T ag u n g  vom 16. und  17. J ä n n e r  v o r­
liegt. R u r  v ie r R eg ierungen , die deutsche, 
belgische, s ü  d s l  a  w  i s ch e und dänische, 
haben es  der M ühe w ert gehalten , ih ren  
S tan d p u n k t zu den E u ro p ap län en  noch e in­
m a l in  N oten darzulegen. Alle anderen  K a­
binette  haben  sich ausgeschwiegen, auffallen­
derweise auch d as französische, obw ohl sein 
A ußenm inister B r ia n d  A n reg er und  V orsit­
zender des Europa-A usschusses ist.

Noch w eniger In teresse  zeigt das Völker- 
bundssekretaria t, d as  offiziell auch a ls  E u ­
ro p a  - S e k re ta r ia t zu am ten  ha t. E in  W u n ­
der ist da? nicht. I n  den V ölkerbundsstuben 
herrschte von  A nfang  an  w enig S tim m u n g  
fü r  E u ro p a . M a n  sah in  der (Europa-Union 
n u r  S p ren g p u lv e r fü r den in te rn a tio n a le n  
V ölkerbund und  h in te r der B egeisterung u. 
S chw ärm erei, die der B riandsche P la n  in  
den ersten S tu n d e n  überall in  E u ro p a  weck­
te, sah m an  inG enf n u r  d a s  neue S ek re ta ­
r ia t ,  den neuen  R a t, die neue V ollversam m ­
lu n g , m it einem W o rt: die K onkurrenz. 
E rs t a ls  es sich d a ru m  handelte, fü r den 
E u ro p afin d lin g , dessen sich n iem and so recht 
annehm en  w ollte, eine P fleg em u tte r zu fin ­
den, zeigte m a n  die erste A n te ilnahm e und 
m eldete sich. A ber d as  In teresse erlahm te 
sofort w ieder, nachdem m an  den E u ro p a- 
studienauSschuß dem V ölkerbund zu r O bhut 
gegeben hatte . M a n  stellte den Ausschuß in  
eine R eihe m it den Dutzenden an d ere r Kom ­
missionen, m it dem O vium ausschuß oder 
dem  Ausschuß fü r  geistige Z usam m enarbeit 
und behandelte ihn a ls  eine A rt Liebhabe­
re i sonderbarer Leute, die m an  zw ar nicht 
versteht, denen m an  aber gefällig sein muß, 
w eil sie im  A ufsichtsrat des U nternehm ens 
e in  W o rt mitzusprechen haben. D a s  h inder­
te a llerd ings nicht, daß der eine oder andere 
nach den gew ohnten V ölkerbundsrezepten an  
dem E u ro p a  - F läm m chen  lein  n a tio n a le?  
Sondersüppchen zu kochen versuchte und  es 
zu r  P ro p a g a n d a  fü r A grark red ite , K onzern­
überw achungen, Schutzzölle usw. benutzte.

I n  diesem Geist der A blehnung oder des 
D esinteressem ents führte  m an  die V orbere i­
tungen  der E u ro p a ta g u n g  durch. D a s  5351= 
kerbundssekretariat, dessen japanischer U n­
tergeneralsekretär die E rirovaarbeiten  leitet 
stellte ein  M em orandum  zusam m en, d as an  
Id e e n -  und  Einfallslosigkeit nicht zu über- 
b isten  ist. D ie T ätigkeit des Völkerbünde? 
au f  dem G ebiet des G esundbeitsw esens, de? 
T ransitverkehrs, der D oppelbesteuerung, der 
A ufhebung der E in - und  A uS luhrabgaben , 
der in te rn a tio n a le n  R egelung  des P a ß w e ­
sens, der T onnag-egehaltsberechnungen fü r 
B innenschiffe, fü r A usw andererkarten , S t r a ­
ßenverkehr und  ähnliches machte m an  sche­
matisch a ls  A ufgabengebiet fü r den E w  a- 
ausschuß auf, a ls  gäbe es fü r E u ro p a  gar 
keine anderen  M öglichkeiten des D enkens u. 
H andeln s.

Um vielen R eg ierungen  das Ausweichen 
v o r dem E uropagedanken , der ih n en  nicht 
ganz angenehm  und  politisch erw ünscht ist. 
zu erleichtern, h a t d as  V ölkerbundssekreta- 
r i a t  fü r die E u ro p a ta g u n g  ein „Vorsichts­
p ro g ram m " aufgestellt, d as  den S ta a ts m ä n ­
n e rn  am  F re ita g  und  S a m s ta g  keinen R au m  
fü r eigene E infälle  gibt. D ie  27 M in ister 
w erden in  den beiden T ag en  die Rolle eines 
A u d ito riu m s spielen, dem m an  ein w ir t­
schaftliches und  finanzielles P rivatissim um  
über E u ro p a  lesen w ird , d as von dem V o r­
sitzenden der gescheiterten zw eiten Zollfrie- 
denslonferenz und  dem P räs iden ten  des 
Finanzausschusses des V ölkerbundes bestrit­
ten  w ird .

S o  w ird  nach dieser Vorgeschichte die e r ­
ste eigentliche E u ro p a ta g u n g  ohne großen 
Jd een au fw an d  beginnen  und  wahrscheinlich 
auch ebenso schließen.

Der Bonus in Kärnten
Wünsche der Grenzbewohner -  Frftempfang in vrevalie  und «lovenlarabre

P r e v a l j e ,  15. J ä n n e r .

Nach einem Besuch des östlichen Teiles 
von Nordslowenien traf Bonus Dr. M a- 
r u s i c  mit dem Bizebanus Dr. P  i r b  

m o j e r  und Begleitung gestern vormit­
tags in P r e v a l j e  ein, um auch die ge­
gen Kärnten gelegenen Gegenden zu be­
reisen. Auch hier gestaltete sich der Emp­
fang ungemein herzlich. Nach der Be­
grüßung durch den Bürgermeister L fl« 
ho  u n i !  überreichte eine Schülerin dem 
Banns mit herzlichen Worten einen präch 
tigrn Blumenstrauß.

I n  der Bezirkshauptmannschast emp­
fing Bonus Dr. M o r  u S i c sodann 
zunächst die Beamtenschaft und hierauf 
verschiedene Abordnungen, die ihm ihre 
Wünsche darbrachten. Vor allem sind es 
zwei Fragen, die bei dieser Gelegenheit 
eingehend behandelt wurden. Das ist zu­
nächst die Frage des S  i tz e § d e r  
B e z i r k s h a n p t m  a n n s  c h a f t ,  die 
von Prevalje nach Dravograd verlegt 
werde» soll. Die zweite Angelegenheit, die

die Bevölkerung an der Kärntner Grenze 
am meisten interessiert, ist die Frage der 
Vergütung der durch die N a c h k r i e g s -  
k L m p f e in den Bezirken Prevalje und 
Slovenjgradec entstandenen S c h ä d e n .  
Das Kriegsschadengesetz bezieht sich leider 
nicht ans die Vergütung der in den Körnt 
ner Kämpfen verursachten Schäden. Im  
Sinne feer vorgebrachten Wünsche wurde 
auch eine Bittschrift vorgelegt, wonach 
das Kriegsschadengefetz u»m Jahre 1920 
auch auf diese speziellen Fälle ausgedehnt, 
die durch die seinerzeitige Landesregie­
rung für Slowenien in den Jahren 1918 
und 1919 festgestellten Kriegsschäden in 
den Gegenden a» der Kärntner Grenze 
als durchführbares Urteil anerkannt und 
die Flüssigmachung der Schadensummen 
sobald als möglich in feie Wege geleitet 
werde.
Die Gäste machten sodann einen Mstecher 
in das M e r i c a - T a l ,  wo ihnen ins­
besondere seitens der Bergleute ein über­
aus feierlicher und herzlicher Empfang 
bereitet wurde. Dasselbe wiederholte sich

Schatten über Genf
D er  -eurfch-pvlnifche Minderheile^Lsrflikr nimm! ernste 

Formen an — Briand interveniert in Berlin
P a r i s ,  15. Jänner.

Der langjährige Streit zwischen Deutsch­
land und Polen, der noch vorübergehender 
Beilegung beim geringsten Inzident immer 
wieder auflebt, hat in den letzten Monaten 
gefährliche Formen angenommen. I n  der 
Hauptsache dreht sich der Sreit um diverse 
Minderhe'tsangese^knheiteu. Darin ist der 
Kern all der Reibungen zu sehen, die seit 
Kriegsende die Ruhe in Europa beeinträch­
tigen.

Deutschland stellt nun fetzt die Forderung 
nach der Einsetzung einer besonderen Rom­
miss on im Schöße des Völkerbundes, die 
jede Benachteiligung der in Polen lebender 
deutschen Minderheit untersuchen, bei den 
polnischen Behörden intervenieren und ent 
sprechende Vorschläge unterbreiten sollte. 
Diese Forderung wird jedoch von Polen 
glatt abgewesen, da sie über den Rahmen 
des mternitiono'en Minderheitenschutzes 
hinausgehe und ein Eingreifen in die 
Souverenität eines Staates b'dente. Aehn- 
lich nimmt auch die französische Presse zu 
dieser Forderung Berlins Stellung.

Da die deutsche Regierung ihren Streit 
fall mit Polen in der bevorstehenden Völker 
bunbtogung aufzurollen gedenkt, ist dadurch 
dir einträchtige M 'tarbeit in Genf stark ge­
fährdet. Auch der Erfolg der Driandschen 
Panvuropnaktion wird dadurch in Frage 
gestellt. Deshalb trat der fran'ösische Außen 
minister mit der deutschen Regierung in 
Fühlung und legte ihn eudringlich nahe, 
oo« ihrer Forderung obzustehen. Frankreich 
könne keinesfalls zulassen, feest feie D"botte 
über die deutsche Denkschrift über den Rah­
men des Minderheitenstatus hinausgehen 
und Formen annehmen würde, die mit fern 
Intentionen des Völkerbundes ncht verein­

bar wären. Briand ließ an Deutschland eine 
ernste Warnung ergehen und erklärte, der 
angcdrohte Sf «Stritt aus dem Völkerbünde 
könnte Deutschland nichts nützen, sondern 
ihm vielmehr nur den größten Schaden be­
reiten.

Ein Erfolg der französischen Intervention 
in Berlin ist vorläufig noch nicht abzusehen. 
Die französische Presse befaßt sich nach wie 
vor mit der Angelegenheit und warnt auch 
ihrerseits Deutschland vor unbedachten 
Schritten, da eine Behandlung d r deutschen 
Denkschrift in Genf feie Frage der Pension 
der F r i e d e n s v e r t r ä g e  anfrollm muß 
te, der sich jedoch Frankreich mit aller Kraft 
widersetze. Ein Beharren Deutschlands auf 
seiner Forderung müßte notgedrungen eine 
Verschlechterung d-w Beziehungen zu Frank 
reich nach sich ziehen.

W e  Stalif'ti die M m drr- 
HMnlkage löien teilt

T r i e s t ,  15. Jänner.
D ie Polem ik zwischen dem hiesigen faschi­

stischen O rg an  „P opo lo  di T rie f te "  und  dem 
O rg an  des V atikans „O sservatore R o m an o " 
wegen der jugoslawischen Geistlichkeit n im m t 
im m er schärfere F o rm e n  an . D ie faschisti­
schen O rg an isa tio n en  in  Ju lisch-V enetien  
faßten  nämlich den Beschluß, m it allen  M i t­
te ln  d a ra u f  h inzuarbeiten , daß  b innen  fünf 
J a h r e n  die M inderheiten frage  in  I t a l i e n  
völlig von der T ag eso rd n u n g  verschwinden 
müsse, m it anderen  W o rten , daß  die Reste 
der noch in  I t a l i e n  w ohnenden S low enen , 
K roaten  und  Deutschen a u sg e ro tte t w erden, 
iei es dadurch, daß sie durch Schikannen und  
G ew altätigkeiten  a lle r A r t  zu r A usw ande-

iit c  r  n o und auf dem ganzen Wege durch 
dieses romantisch gelegene Tal. Nach einer 
Besichtigung der Schulgebäude kehrte der 
Bonus mit Begleitung nach Prevalje 
zurück.

Im  Laufe des Nachmittags wurde mit 
Automobilen die Reise nach S  l o v e n j- 
g r a d e c fortgeegt. Wie überall, war auch 
hier der Empfang besonders feierlich. 
Alle Ortschaften hatten Feftschmuck ange­
legt. Bürgermeister B  r  a t k o v i c be­
grüßte die Herren, während das T s c h e ­
chen des Bezirkshauptmannes Bihar dem 
Banus einen Blumenstrauß überreichte. 
Der Bürgermeister richtete eine herzliche 
Ansprache auch an den Bizebanus Dr. 
P i r k m a j e r ,  der vor 15 Jahren in 
Slovenjgradec tätig war und deshalb die 
Wünsche und Bedürfnisse der Bevölkerung 
aus eigener Erfahrung kennen.

Es folgte der Empfang von Abordnun­
gen. die dem Bonus die Wünsche der Be­
völkerung verdolmetschten. Heute früh er­
folgte die Weiterreise durch das Sanntal 
nach C e l j e.

ru n g  gezw ungen, oder a u s  ihnen  n a tio n a le  
Jan itsch a ren  gebildet w erden. V or allem 
m üßten  alle In te llek tue llen , soweit sie noch 
in  I t a l i e n  leben, v o r allem  die Geistlichen, 
L ehrer, K aufleute usw., beseitigt w erden, wo 
ra u f  die A ssim ilierung leichter vonstatten  
ginge.

A ls  A n tw o rt au f diesen faschistischen B e­
schluß schreibt der „O sservatore R o m an o " , 
die apostolische S en d u n g  der Geistlichkeit 
könne n iem a ls  an tipa trio tisch  sein. Diese 
M ission könne absolut nicht in  politischen 
D iensten stehen. D a s  T riester Faschistenblatt 
g re ift wegen dieser Schreibweise das O rg a n  
des V a tik an s  heftig a n  und  fo rd e rt, daß die 
M in d erh e itsp rieste r im  S in n e  der faschisti­
schen Id eo lo g ie  w irken und sich im  D ienste 
n u r  der italienischen . oder der lateinischen 
Sprache bedienen dürfen . D a s  B la t t  be­
merkt w eiter, daß die R edakteure des e in ­
gestellten G vrzer slowenischen B la t te s , der 
seinerzeitige K am m erabgeordnete D r. B «• 
s e d n s a k  und  D r . B  i t  e L n  i k, I t a ­
lien  be re its  verlassen h ä tten .

D e r von den Faschisten angekündigte schär 
fere K urs  gegen die M in d erh e iten  h a t be­
re its  begonnen. I n  den letzten T ag en  w u r­
den, insbesondere im  Görzischen, eine R eihe 
von S lo w en en  ohne A ngabe der G rü n d e  ver 
hafte t. S ie  dü rften  ü b e rh au p t nicht vo r o r ­
dentlichen G erichten erscheinen, sondern  w er­
den einfach fü r  staa tsw idrige  E lem ente e r ­
k lä rt und  au f  die berüchtigten sü d ita lien i­
schen I n s e ln  verschickt, von denen ein Zurück 
so gu t w ie ausgeschlossen ist.

Revolte am Fuße der Vagode

A s p i r i n  .

4echt m r 
in Tabletten.

  MINK

D ie H indu-P adoge der indischen S ta d t  I feem eines englischen Polizisten eine wü­
st o o n a, wo die Hinrichtung von vier Mör j tettfee Revolte weckte.

Der ^nemsfim defimz v 
verboten

Die Entscheidung der Beo grabet Zensur« 
kommission, wonach der bekannte Remar« 
oüesche Film „Im  Westen nichts neues" in 
Jugoslawien verboten wird, wurde von der 
höheren Zensurstelle bestätigt. Demnach ist 
die Vorführung dieses Filmes in unserem 
Staate definitiv untersagt.

Litauische Politiker eerfrtfitt.

ff o w n o, 14. Jänner. Der christlichde- 
mokratische Führer und ehemalige Finanz­
minister Dr. K a r  v e l  i s, der nach feem 
Umsturz vom 17. Dezember 1926 bis zur 
Auflösung des Sejms auch im Kabinett Wol 
bemaras das Finanzministerium inne ge­
habt hat, ist wegen regierungsfeindlicher 
Umtriebe in der Nacht zum Montag verhaf­
tet und für die Dauer von drei Monaten 
nach dem Konzentrationslager in Borny 
verbannt worden. Gleichzeitig wurden auch 
der Vorsitzende 'des verbotenen Schüler»et« 
Landes Ateiteninkai, P farrer M  e s ch I a u» 
s k a s  und der Generalsekretär S  t o p a  s 
verhaftet und beide für die Dauer von sechs 
'Monaten nach Vonry verbannt. Wie ver­
lautet, sollen diese Maßnahmen darauf zu­
rückzuführen sein, daß die Beschuldigten i« 
Auswirkung des Kulturkampfes auf gehei­
mem Wege die Einberufung einer Missen« 
kundgebung gegen die Regierung vorberei­
teten. fforveliS war bis zu feiner Verhaf­
tung in der Leitung des staatlich unterstütz­
ten Institutes für MrtschaftSforfchung tä­
tig.
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Sin Ausweg
Dir Notwendigkeit einer europäischen Union — Eine Denkschrift 

des Internationalen Arbeitsamtes
G e n f ,  15. J ä n n e r .

D a s  in te rn a tio n a le  A rb e itsam t h a t dem 
europäischen Ausschutz fü r  die am  F re i ta g  
beginnend« T a g u n g  eine Denkschrift ü b e r­
m itte lt, in  der einige größere sozialpoli­
tische P ro b lem e  dargestellt w erden. D ie 
Denkschrift weist in  erster L inie au f die 
B edeu tung  der A rbeitslosensrage fü r 
E u ro p a  h in . E in e  europäische U nion  a ls  
eine reinw irtschaftl'che Gemeinschaft könn 
te, w ie es in  der Denkschrift Hecht, die 
S tab ilis ie ru n g  der Z o llta rife  fü r  die H an  
delsbeziehungen der europäischen S ta a te n  
festigen un d  sichern, dam it könnte ein

A usw eg a u s  der gegenw ärtigen  schweren 
Sage geschaffen w erden. E in e  europäische 
Z o llun ion  w ürde  w eiter den größeren  
europäischen In d u s tr ie n  feste M atzm ärk te  
sichern m e in e  A npassung der europäischen 
P roduk tion  an  die europäischen Bedürfnisse 
erm öglichen. E in e  V erständ igung  zwischen 
den europäischen u n d  außereuropäischen 
In d u s tr ie n  zu r V erh in d eru n g  e iner schäd 
lichen K onkurenz w äre  sodann denkbar. 
D ie Denkschrift weift fe rn e r au f die B e ­
d eu tung  der A u sw an d eru n g sfrag e  der 
europäischen S ta a te n  h in . E u ro p a  w ürde 
n iem a ls  zu e iner wirtschaftlichen E inhe it 
gelangen, w enn nicht die F ra g e  der N ie-

Scheidung Wider Witten
D ie  „zarttichen" Drohungen des Gatten

E in  sonderbarer Scheidungsfall w urde 
letzt vo r der B e r lin e r  Scheidungskam m er 
abgeschloffen. D e r lan g jäh rig e  B ü ro v o r­
steher e iner großen technischen F irm a  w urde 
geschieden, gerade w eil e r  nicht geschieden 
sein w ollte . U nd d a s  kam so: S e in e  F ra u  
tru g  sich wegen e in iger verh ä ltn ism äß ig  
harm loser V orfälle  in  ih rem  E heleben m it 
dem G edanken, sich scheiden zu lassen. D a s  
em pörte den G a tten . E r  schrieb seiner F r a u  
einen B rie f, w o rin  er u. a . betonte, e r  
wolle au f keinen F a ll geschieden sein. D abei 
ließ e r  sich auch zu der recht unhöflichen 
B em erkung H inreißen, daß e r ih r  die K no­
chen im  Beiße kaputtschlagen werde, fa lls  sie 
m it der Scheidung ernst mache.

W e r  der em pörte G a tte  ging noch w ei­
ter. E r  fertig te näm lich  von  diesem S tiche 
m ehrere  Kopien a n , die er B ekannten  über 
m itte lte . H ie rau f strengte R ech tsanw alt 
W . B a h n  fü r die F r a u  die Scheidungsklage

a n , in  der hervorgehoben w urde, daß  der 
B ürovorsteher sich eine ernstliche B edrohung  
gegen d as Leben seiner F r a u  habe zuschul­
den kommen lassen. I m  übrigen  sei sein 
ganzes V erh a lten  ein  schwerer V erstoß ge­
gen die durch die Ehe begründeten  P flichten .

W ährend  die K lage die Ehescheidungs­
kam m er beschäftiget und  mehrfach Z eugen­
vernehm ungen sta ttfanden , schrieb der B ü ­
rovorsteher noch einige w eitere, w enig sch me: 
chelhafte B riefe . D e r V erteid iger der F ra u  
fo rderte  die T re n n u n g  der Ehe vor der 
Scheidungskam m er m it dem Bem erken, daß 
nach einem  solchen Briefwechsel und der­
a rtig en  D roh u n g en , wie sie sich der G atte  
in  seiner E rreg u n g  zuschulden kommen ließ, 
die Fortsetzung e in e r solchen Ehe der G a t­
tin  nicht zugem utet w erden könne. Die 
Scheidungskam m er folgte dem A n trag . D ie 
Ehe w urde geschieden, und der G a tte  fü r 
a llein  schuldig erk lärt.

Menschen als Ware
D er Sklayereikkanöal In Liberia

I n  Abessinien, in  A eth iop ien  und in  
manchen T e ilen  des S u d a n  w ird  auch noch 
heute e in  schw unghafter S k lavenhande l be­
trieben. D ie  K ulturm enschheit entrüstet sich 
»on Z eit zu Z e it über diese Z ustände, um  
sie ebenso schnell w ieder zu vergessen.

N u n  führte der V ölkerbund auf V e ra n ­
lassung der V ere in ig ten  S ta a te n  und E n g ­
land in  d e r N egerrepublik  L iberia  eine U n­
tersuchung durch, die geradezu schauerliche 
Tatsachen ergab. E s  stellte sich nicht m ehr 
und nicht w eniger h e rau s , a ls  daß in  Libe­
ria^ die S k lav e re i sozusagen eine staatliche 
In s titu tio n  ist und  daß von den 2)4 M il-  
lionen E in w o h n ern  des S ta a te s  m indestens 
150.000 d a s  S k lav en lo s e rdu lden  müssen.

D :e dreig liedrige Kommission verfaß te  e i­
nen B ericht von 130 D ruckeiten , der jetzt 
w ährend der T ag u n g  des V ölkerbundes zur 
sp räch e  kommen w ird . D e r  B ericht stellt 
lest, daß, w enn auch n u r  150.000 M ensuren 
°ritz:ell a ls  S k laven  gelten , auch die ü b ri- 
f»11' auj  Etwa 10.000 K üstenbew ohner, 
m . ^ jn ^nlichen V erhältn issen  leben

h a n d l u n a ^ u ^  E inzelheiten  über die Be- 
„ . Efer menschlichen A rb e its tie re

D ie  S k laven  können 
-v U  , wuft Werden, und fü r ihren  
rille  . L A  gesetzliche B estim m ungen e r-  

" ^ e w  S o  kostet die F re im achung  
'n e s  m ännlichen S k laven  3 P fu n d , w äh ­

rend  Me e ines weiblichen schon 6 P fu n d  be-

J m .v o r ig e n  J a h r  h a tte  der V ölkerbund 
«uch eine ähnliche S en sa tio n . D a m a ls  be- 
' E l t E  S - r F .  L u g  a r  d, daß e3 au f die- 

E rde  19 politische G ebiete gibt, wo die 
S k laverei und der S k lav en h an d e l stillschwei­
gend geduldet w erden. S i r  F .  L u g ard  te« 
ton te , daß  in  ein igen  G ebieten die Sklave» 
toi sogar gesetzlich gestattet ist. Diese Gebie- 
to sind: Abessinien, C h in a , E r it re a , der fer- 
"u Osten, Hodschas, K u fra , L iberia , S ü d -  
M arokko, die Goldküste, O s t-S a h a ra , West- 
^ a h a r a  u n d  S ü d -T rip o lis , 
t z - ^ t o p a s  und  A m erikas K am pf stößt in 

" Utti) A rab ien  au f  fast u n ü b erw in d b a­

derlassung und  der E in w an d e ru n g  in n e r­
halb  der europäischen S ta a te n  gesichert 
w äre . Neue V ere inbarungen  zwischen den 
S ta a te n  und  schließlich ein m te rru ro p ä i-  
sches u n d  in te rn a tio n a le s  Abkommen -u r  
R egelung  der A usw anderungssrage  w er­
den in  der Denkschrift a ls  W eg zu diesem 
Z ie l behandelt. D ie Denkschrift behandelt 
w eiter die landw irtschaftliche Krise E u ro ­
p as . A ls  besonders E u ro p a  berührende 
sozialpolitische P ro b lem e  w erden sodann 
die A rbeitszeiten  im  K ohlenbergbau, die 
A rbeitsbed ingungen  in  der Luftschissahrt, 
sowie die Sozialversicherung u n d  U nfall­
versicherung in  der Denkschrift behandelt.

^Mariborer Zeitung* Nummer 18.

D avisons konnte die gebührende A ufm erk­
samkeit nicht geschenkt w erden. D a s  P ro jek t 
h a t eine besondere B edeutung fü r die jun ­
gen Künstler, die die ausgeliehenen  B ild er 
und  S k u lp tu ren  w erden kopieren können. 
D ie praktische D urchführung  des Vorschla­
ges scheint ziemlich kom pliziert zu sein.

schieden. Schon fü r 1500 D in a r  L m r  m an 
einen  nicht besonders kräftigen M a n n  kau­
fen. F ü r  e in  schönes junges M ädchen w er­
den aber auch 150.000 D in a r  bezahlt. D a s
e; chtcl a  d 'e ' " i  noch

re Schw ierigkeiten. D ie S k lavere i ist in  die­
sen L ändern  eine jah rh u n d erte lan g e  T r a ­
dition. V ersch'edeue Forscher machten die 
E rfa h ru n g , daß  viele E lte rn  ihre K inder a n  
die S k lav en h än d le r verkaufen, um  ih r V er­
m ögen verm ehren  zu können. E in ige abeffi- 
nische F a m ilie n  betrachten den S k lav en h an ­
del sozu'agen a l s  F am 'lien p riv ileg .

D ie S k lavenhänd ler sind übrigens äußerst 
vorsichtige G eschäftsleute. S ie  b ilden Ge- 
heim verbände und haben  übera ll ihre S p io ­
ne untergebracht, um  stets über verdächtige 
M om ente  die ih r  Geschäft gefährden könn­
ten, a u f  dem  L aufenden zu sein. D ie  A uf­
gabe dieser S p io n e  ist es, u n te r  den verschie­
denen E in g eb o ren en -S täm m en  S tre itig k e i­
ten  hervo rzu rn fen . d am it die bew affneten 
A ngestellten der S k lav en h än d ler sich ohne 
jegliche B ezah lung  S k laven  verschaffen kön­
nen.

E s  ist e in  schrecklicher Anblick, e ine T rn p - 
pe S k laven  au f  dem M arsch zu sehen. D ie 
A erm sten sind alle gefesselt; tue A u t'eher 
tre iben  sie m it Peitschenhieben v o rw ärts . 
B rich t e in  S k lave  zusam m en, sinkt er ohn­
mächtig zu B oden, so w erden ihm  seine F es­
seln abgenom m en, und  der Unglückliche w ird  
seinem Los, dem  sicheren T od , überlassen.

D ie öffentlichen S k lavenm ärk te  b ilden e in  
tragisches und zugleich auch ein farb iges 
B ild . D ie zu verauktionierende „W are"  — 
M ä n n e r , F ra u e n  und  K inder —  w erden an  
einem  Ende des D o rfes  wie das au f  den 
M ark t zum V erkauf geführte V ieh abgeson­
dert. I n  A rab ien  beg in n t die A uktion am  
spätest N achm ittag . D ie  K äufer erscheinen, 
beten, e rb itten  den S egen  des H im m els. 
Nach dem G ebet begibt sich die ganze Gesell­
schaft zu den H ü tten  der S k lav en . D e r luk- 
tio n a r  preist m it la u te r  S tim m e die guten 
E igenschaften der ausgestellten  „W are" . 
M eldet sich ein ernster K äufer, so m uß der 
au se rw äh lte  S k lav e  oder auch die S k lav in  
v o r dem R eflektanten  niederknien , dam it 
dieser die Z ähne, die M uskeln  u n d  die 
S chönheit der W are  genau  untersuchen 
kann.

Der Preis der Sklaven ist äußerst ver­

jüng  sind, ist halbw egs erträglich. Am 
schlechtesten sind die K ranken und A lten  d a ­
ra n . D a  diese nicht m ehr a rb e iten  können, 
lä ß t ih r  E igen tüm er sie ganz einfach ver­
hu n g ert oder e r  macht kurzen P rozeß  m it 
ih n en  und tö te t sie sofort.

W ie schwer der K am pf gegen den S k la ­
venhandel ist, beweist ü b rig en s ein kleiner 
V orfall. T e r  heutige K aiser von Abessinien 
w a r vo r einigen J a h r e n  redlich bestrebt, 
in  seinem Lande alle S k lav en  zu befreien- 
Doch die U n te rtan en  rebellie rten  und  w oll­
ten  d ies nicht zulassen. S ie  e rk lä rten  schlicht 
und  einfach: „L ieber sterben w ir, a ls  daß 
w ir u n s  unsere S k laven  nehm en lassen." 
W o rau f in  Abessinien a lle s  beim A lten  
blieb.

D en  V erhand lungen  über die S k laven ­
frage im  Schöße des dieser T age zusammen« 
tre tenden  V ölkerbundes w ird  deshalb  m it 
größtem  In teresse  entgegengesehen.

M o rd  und  Selbstm ord eines Amtsgerichts« 
ro te s .

R e i c h e n b a c h  in  Sachsen, 14. J ä n ­
ner. G roßes Aufsehen e rreg t hier der M ord  
und  S elbstm ord  des A m tsg e rich tsra te s  
S  ch ü b e r  t, der m it seiner G a ttin  in  sei­
n e r  W ohnung  to t aufgefunden  w orden  ist. 
S chubert w a r im  O ktober vorigen J a h r e s  
nach Chemnitz a n  das dortige A m tsgericht 
versetzt w orden, w ohnte aber noch in  R ei­
chenbach. S ilveste r w a r er zu seiner in  R e i­
chenbach w ohnenden G a ttin  zurückgekehrt. 
A m vorigen  D o n n e rs ta g  w urde e r  noch zum 
letzten M a l gesehen. D e r F r a u  w a r m it ei­
nem  Eispickel die Schädeldecke eingeschla­
gen. S chubert ha tte  sich e rhäng t. T e r  G rund  
zu r T a t ist noch unbekannt.

. W ozu  ein Heim?
Amerikanische B lä t te r  geben folgende S a  

tire  über d a s  hinschwindende amerikanische 
F am ilien leben  w ieder:

E in  H äuserm akler preiste einem  eben ge­
tra u te n  P a a r  eine A usw ah l von H äusern  
an  und  versucht, ihm  den K auf ichmackhaft 
zu machen. „W ozu sollen w ir  u n s  e in  H au s  
kaufen?" w inkt die junge F r a u  ab : „ Ich  
b in in  einer E n tb in d u n g san sta lt zu r W elt 
gekommen, b in  in  e iner K inderbew ahran ­
stalt aufgezogen, in  einem  P en sio n a t erzo«

| gen w orden; ich le rn te  m einen  B räu tig am  
I in e inem  A uto  kennen un d  heiratete  ihn  in 
: e iner Kirche. M eine M ahlzeiten  nehm e ich 

in  einem  H otel e in , ich w ohne m öbliert, ver 
! bringe den V o rm ittag  Beim G olfspiel und  
| den N achm ittag  beim  B ridge . A bends ge­

hen w ir zum T an z  oder in s  K ino. W enn 
ich krank werde, lasse ich mich in  einem 
K rankenhaus verpflegen, und  w enn ich ster- 

! Be, werde ich durch ein B eerd ig u n g sin stitu t 
' bestattet. A lles, w as ich benötige, ist eine 

G arage  und  dann  ein Schlafzim m er . .

London und dir (£rf;.ärungen
d e s  B Ä l M e s S  M g g M Ä

L o n  d o n , 15. J ä n n e r .  B e i Besprechung 
der E rk lä ru n g en  des amerikanischen B a n ­
kier A lb e rt W  i g g i n  s  über die N o tw en­
digkeit e iner Schuldenstreichung oder H er- j 
absetzvng meist die L ondoner Presse au f die | 
Z urückhaltung der a m t l i c h e n  a m e ri­
kanischen S te llen  in  dieser F ra g e  h in . Die 
G edankengänge W ig g in s  h ä tten , so heiß t es 
im  „D a ily  T e leg rap h ", in  W ashington  w e­
n ig  U nterstützung gefunden. B eachtung  fin - i 
bei ferner die E rk lä ru n g  des frü h e ren  am e­
rikanischen B otschafters in  B e r lin  G eara rd , 
der d a ra n  e r in n e r t , daß e r  schon im  D ezem ­
ber den Zusam m enbruch der deutschen R e­
p a ra tio n sz ah lu n g en  in n e rh a lb  von  18 M o ­
n a te n  und d a ra n  anschließend die F o rd e ru n g  
E u ro p a s  nach e in e r sietoisien der S chulden­
abkom m en vorausgesag t Hütte. D en  Eindruck 
in  London faß t die „M orn in g p o st"  dah in  
zusam m en, daß  m an  den von  Z eit zu Z eit 
in  A m erika w ieder auftauchenden A eußerun  
gen über eine R evision der Schuldenabkom ­
m en zu viel B ed eu tu n g  beilege: im m erh in  
fei es sehr in teressant, daß diese Ä u ß e r u n ­
gen von veran tw ortlichen  F in a n z le u te n  in 
A m erika gemacht w ürden . Noch vor 8 J a h ­
re n  h ä tte  m an  in  W ash ing ton  in  solchen 
E rk lä ru n g en  lediglich e inen  Versuch E n g ­
la n d s  gesehen, sich seinen V erpflichtungen 
zu entziehen. I n  A m erika gew inne jetzt die 
A uffassung die O berhand , daß die Ursprünge 
liche englische Ansicht im  In teresse  der ge­
sam ten W elt lüge.

j g ^ i & f t e g c f c ' e
E in  in  P a r i s  w ohnender A m erikaner 

kam au f eine originelle Id e e . I n  Z ukunft 
sollte m an  sich m it den Leihbibliotheken, 
in  welchen m an  fü r bescheidenes E n tg e lt ein  
Buch fü r zwei, d re i Wochen ausgeliehen  be­
komm t, nicht begnügen. E s  sollen Leihbil­
d e rg a le rien  eingerichtet w erden, m it dem 
Zweck, nach derselben P ra x is ,  wie die Leih­
bibliotheken verfah ren , B ild e r  un d  S k u lp ­
tu re n  auszu le ihen . I  o D  a v i n  s o n  heißt 
dieser ideenreiche A m erikaner. E r  behaup­
tet, schon vor 13 J a h r e n  die ersten V ersu­
che zu r V erw irklichung seines G edankens 
gem acht zu haben. E u ro p a  stand d am a ls  int 
Zeichen des Krieges, und dem Vorschläge

IM fftGtelfe
0*leue?|cöeinunöen

Belgien. N eue E ise n b a h n m a rk e : 6  F r. matt- 
l i la ,  H a u p tp o stg eb ä u d e  in  B rüssel.

Deutsches Reich. Am 7. Jan u a r , dem hundert 
sten Geburtstag des Generalpostmeisters Hein­
rich v. Stephan, ist eine besondere Postkarte zu 
acht Reichspsennig herausgekommen. Sie trägt 
auf dem linken Teil der Vorderseite ein Bildnis 
Stephans und in  der oberen rechten Ecke eine 
eingedruckte Freimarke, die der 1875 für die 
ersten Postkarten verwendeten violetten Marke 
ähnlich ist. B ild und Mark sind dnnkelgrau.

Frankreich. Zwei weitere Werte zur In te rn a ­
tionalen Kolonialausstellung in P a ris  1931: 40 
C. schwarzbraun und 1.50 F r. blau.

Ita lien . I n  der Luftpostserie mit Flügelpferd 
neu: 10 L. farm in. Nene Freimarke: 2 C. zin> 
nober mit Landeswappen.

Lettland. Auch hier sind'W ohltätigkeitsmar« 
ken zur Tuberkulosebekämpfung erschienen: 10 
Werte!

Luxemburg. 5 C. weinrot in einer neuen 
Wappenzeichnuna: der luxemburgische Löwe in 
Silhouetten-Zeichnung.

Portugal. 80 C. dunkelgrün und 2 C. rotlilo 
in der Liffaboner Ceres-Ausgabe.

Rumänien. Hier sind Volkszählungsmarken 
erschienen. Die Marke zu 1 Leu in graulilo 
zeigt die Landkarte R um äniens mit der Ziffer 
„1930"; die grüne und hellgrüne 2 Lei, die oran­
ge und hellorang- 4 Lei und die 6 Lei in rot­
braun und hellrotraun tragen eine Frauenge­
stalt mit Kind, sinnbildlich zur Volkszählung 
ausrufend. Der kleinste Wert ist in Q uerform at, 
die drei höheren in Hochrechteck, aebalten. Die 
Inschrift lautet bei - sämtlichen: »ROMANIA I 
PO STA  / RECENSAM ANTUL POPULATIEI« 
Außerdem wurde eine Hilfsmarke halboffiziellen 

, Charakters zu 1 Leu in farm in (Farbe variiert 
i sehr) m it der Abbildung eines brennenden Hau- 
| ses und der Jnschrft: »PENTRU SINISTRATI« 
! (F ü r die Verunglückten) herausgegeben, sie je- 
j doch nicht postgültig ist, aber meist mitabgestem- 
i pelt wird, weshalb w ir sie hier erwähnen 
I Schließlich kam in neuer Zeichnung, Adler, 
i Staatsw appen und Krone, eine endgültig« 
, Dienstmarke zu 6 Leu kobalt heraus. — Von 

der gegenwärtigen Freimarkenreihe mit dew 
B ildnis König "K aro ls sind 2000 Säst« ringe- 

: zähnt ausgegeben worden;..sie sind natürlich gr f 
tenteils in die Hände von Spekulanten gelangt

Rußland. 15 K. schwarzgrün im Muster de? 
7 K, — Eine Zeppelin-Marke zu 5 R . ist irr- 

, tümlich gemeldet worden. Der I r r tu m  ist wahr­
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scheinlich dadurch  en ts tan d en , d aß  m a n  e ine  e in e r  
5  ähn liche  Z eichnung  a u f  den tatsächlich erschie­
n e n e n  M a rk e n  zu  40 u n d  80  K. fü r  N e W e r t -  
bezeichnung 5 u n d  e ine  e in e r  4 ähn liche Zeich­
nung fü r  d a s  R ubelze ichen  g e h a lte n  Hot.

Schweiz. M it  den  W a p p en  v o n  F re ib u rg ,  A lt­
dorf u n d  S ch a ffh au se n  u n d  m it dem  B ild e  des 
D ich te rs  J e r e m i a s  G o tth e lf  sind die P r o - J n v e n -  
tu te -M a rk e n  h e rau sg ek o m m en : 5 R . d u n k e lg rü n  
u n d  b la u , 10 R . v io le tt, ro t .  schw arz u n d  gelb , 
90  R . ro t ,  g rü n , schwarz u n d  gelb, 8 0  R . d u n ­
kelblau.

Ungarn. W e rtä n d e ru n q  Bei F re im a rk e n :  2 a u f  
9 F . ,  o ra n g e , 6  a u f  8  F .  l i la r o t ,  10 a u f  16 F . 
b ra u n v io le tt ,  20 a u f  2 5  F .  g e lb b ra u n .

78 ©tunöen ummlerbrochm 
B M m ö  m\piclt

Lokale C lyronik
T o t s c h la g  b e im  O b f ty r e f f e a

Der Besitzer a ls  atischnldbes ö  $?er — Der Lüler erhält
5 Ja h re  Kerßrer

D e r D re ie rsen a t des K reisgerichtes hatte  
sich heute v o rm itta g s  w ieder m it e iner S a u ­
ferei zwischen angehe ite rten  Burschen zu be­
fassen, die leider, wie schon so oft, ein M en ­
schenleben gefordert ha tte . V or den Rich­
te rn  stand d e r 23 jäh rige A rb e ite r F ra n z  
K l o  b a  s a  a u s  Osek in  S lc o . gor., der 
am  21. Oktober v. I .  dem Besitzer F ra n z  
V ö g t i n  eine so schwere V erletzung Bet- 
g . 'r ä c h t  ha tte , daß dieser an  den F o lgen  
bald d a ra u f  gestorben ist.

A m  erw äh n ten  T ag e  bete ilig ten  sich le i 
V o g rin  in  V an e tin a  w äh rend  der Nacht am  
Obstpressen B urschen a u s  B ren g o v a  und 
Osek. W ährend  der A rb e it w urde  reichlich 
A lkohol gereicht, so daß die G em üter stark 
erhitzt w aren . G egen 3  U hr früh  kam es 
zwischen den B urschen a u s  den N achbar­
d ö rfe rn  zu r üblichen R au fere i. D e r Besitzer 
tr ieb  die Hitzköpse au se in a n d e r, doch kehr­
ten  einige später w ieder zurück.

D e r Angeklagte K lobasa, der wegen schwe­
re r  körperlicher Beschädigung schon einige

M ale  vorbestraft erscheint und den R u f ei­
nes R aufbo ldes genießt, versetzte dem B e­
sitzer a u s  dem H in te rh a lt m it dem stumpfen 
T e il einer H aue e inen  so wuchtigen Schlag 
auf den Kopf, daß B o g rin  einen Schädel­
bruch e r l i t t  und  bald d a ra u f  den Geist au f­
gab.

D er A ngeklagte gestand die T a t ein, e r­
klärte jedoch, in  N o tw ehr gehandelt zu ha­
ben, da D ogrin  seinen F re u n d  m it dem G e­
w ehr bedroht habe, w as durch die Zeugen 
jedoch w iderlegt w urde.

D en  Vorsitz führte  L andesgerichtS rat Dok­
to r  L e s n  t f, w ährend  die Richter K o l- 
s e k und  A s c h m a n n  a ls  V o tan ten  
fungierten . . D ie A nklage v e r tra t der erste 
S ta a ts a n w a lt  D r . I  a  n  8 i 8. D ie V erte i­
d igung  ha tte  R ech tsanw alt D r. K u k o v e c  
übernom m en.

D er S e n a t  fällte nach lä n g e re r V erhand ­
lung  da? U rte il, wonach F ra n z  K lobasa zu 
f ü n f  J a h r e n  s c h w e r e n  K e r -  
k e r  v e ru r te ilt  w ird .

h a : der W eltm eister im  B illa rd -D auersp ie l, 
L udw ig H a  u  b e l  -  F ra n k fu r t a . M . E r  
versuchte seine b isherige Höchstleistung von 
65 S tu n d e n  au f 100 S tu n d e n  zu verbessern, 
m ußte  ab e r nach 78 S tu n d e n , in  denen e r 
16.116 B ä lle  gespielt ha tte , wegen W und- 
roerdens der H ände u n d  wegen U eberm ü- 

dung aufgeben.

A n  die B . X. Abonnenten!
W ir ersuchen unsere P .  T . A bonnenten , 

die B ezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, sobald a ls  möglich anzu« 
weisen, um  in  der Z ustellung des B la tte s  
keine U nterbrechung Eintreten zu lasten. Bei 
dieser G elegenheit machen w ir auch daraus 
aufm erksam , daß allen  S äu m ig en , welche die 
B ezugsgebühr fü r  die beiden letzten M o n a ­
te noch nicht entrichtet haben, d as B la t t  
eingestellt w erden muß.

Di« Verwaltung d. „Mariborer Zeitung".

Gich selbst entmannt
I n  der bu n ten  C hronik der lokalen E r ­

eignisse steht der nachstehende F a ll  w ohl e in ­
zig da.

I rg e n d w o  in  den lieblichen „Slovenske 
gorice" lebte ein  Knecht ein flo ttes  Leben. 
E r  h ie lt sich tre u  a n  die bekannte Devise 
W ein , W eib, G esang und genießte im  reich­
lichsten M aße  die Süßigkeiten  des irdischen 
Lebens. E r  ha tte  aber schließlich genug und 
begann  e in  neues Leben. D er M a n n  konnte 

, sich a b e r im  neuen  Leben nicht zurecht fin- 
| den. A llm ählich reifte in  ihm  der furchtbare 
i Entschluß, sich durch eine S elbstopera tion  
vo n  allen G elüsten zu befreien. O hne jede 
Narkose und  antiseptische R ein ig u n g  en tle ­
d ig te er sich m it einem  Rasiermesser seines 
M a n n e s tu m s  und  näh te  die klaffende W m t- 

' de m it e in e r gewöhnlichen N ähnadel und 
Z w irn  w ieder zusam m en. Tortz der fast u n ­
glaublichen Umstände schien die sonderbare 
„ O p e ra tio n "  an fa n g s  gu t verlau fen  zu sein.

| D a  sich aber an  den folgenden T ag en  furcht«
: bare  Schm erzen einstellten, begab sich der 
. S o n d e rlin g  doch zum  A rzte. W ie w ir erfah- 
| ren , soll sich der M a n n  nach e iner O p era tio n  
be re its  au ß er jeder G efah r befinden.

Holm dl« 0Ttilitär6i«6»8fle 
in Ordnung!

D ie in  M a r ib o r  w ohnhaften  Besitzer von 
P fe rd en  w erden a u f  die V e rlau tb a ru n g  des 
M ilitä rk re iskom m andos aufm erksam  ge­
macht, wonach für jeden in  V erlust gera te­

n en  M ilitä rv ieh p aß  ein D uplikat besorgt 
w erden muß. P r e i s  70 D in a r  (50 D in . fü r 
den S tem p e l, m it dem d as  D up likat' zu ver 
sehen ist, und  20 D in a r  fü r die V e r la u t­
b a ru n g  im  M ili tä ra m ts b la tt ) .  I m  F a lle  
des V erlustes von M ilitä rv iehpässen  w ollen 
die V erlu s tträg e r unverzüglich im  städ ti­
schen M il i tä ra m t (S lom skov trg  11) zwecks 
A usstellung von D up likaten  vorsprechen.

In sb eso n d ere  w erden Pferdefleischhauer 
und K aufleute, die sich m it dem Pserdeer- 
p o rt nach dem A u slan d  befassen, d a rau f 
aufm erksam  gemacht, daß die M ili tä rv ie h ­
pässe der verkauften P fe rd e  unverzüglich 
dem städtischen M ili tä ra m t abzuführen  sind. 
F ü r  die in  V erlust gera tenen  M ilitä rv ieh - 
päste ist trotz .des V erkaufes von P fe rd en  
nach dem A u sla n d  die oberw ähnte T a te  
fü r die A usstellung von D uplika ten  zu en t­
richten.

F a lls  sich der Pscrdebesitzer w eigern soll­
te, die T axe fü r  die A usstellung des D u ­
plikats des M ilitä rv iehpasses zu entrichten, 
w ird  dieselbe im  exekutiven W ege eingeho­
ben.

« S » ' — in i'illllll'lliillllinilflllll

H L
Sie werde« lechen!

A m  1 4 .  i t .  1 8 3 1  a u f  d a r

R so ld -R e d o tito

Arbeit, die man gerne 
steh!

Generalversam m lung der F ilia le  M aribor des 
A lpenvereines.

I m  dichtbesetzten R e s ta u ra t io n s s a a l  des „N rt- 
ro b n i d om " h ie lt  D ie n s ta g  a b e n d s  u n te re  rü h ­
r ig e  F i l ia le  des S low en ischen  A lp e n v e re in e s  
ih re  d ie s jä h r ig e  J a h r e s h a u p tv e r s a m m lu n g  ab. 
U n te r  dem  Vorsitz des u n e rm ü d lic h  tä t ig e n  O b ­
m a n n e s  H e r rn  D r .  S e n s o r  n a h m  die b is  spä t 
in  die N acht a n d a u e rn d e  V e rsa m m lu n g  nach 
durchw eg? sachlicher D e b a tte  e in e n  w ü rd ig e n  
V e r la u f .

D e r  V e rs a m m lu n g  w o h n te n  u . a . d e r verd ien st 
volle O b m a n n  der L ju b l ja n a e r  Z e n t r a le  des 
S low en isch en  A lp e n v e re in e s  H e rr  T r .  F r .  T  o» 
m i s s e !  sowie besten a l s  R ed a k te u r  d e r alp!« 
nistischen F a c h z e itu n g  u nab lä ssig  und  erfo lg re ich  
tä tig e  B r u d e r  H e r r  D ire k to r T r .  J o s . T o m i n -  
s  e k bei. A u ß e rd em  w a re n  ersch ienen  die H e r­
r e n  D r .  S  t a  m  o l u n d  8  e p e c fü r  den  
S .  S .  K. M a r ib o r ,  G o l u b o v i ö  f ü r  den 
W in te r s p o r t-U n te rv e rb a n d , D ire k to r  P  i s  e f  
f ü r  d ie F i l i a l e  S u s e  des S low en ischen  A lp e n ­
v e re in e s  u n d  I n g .  ß l a j m e r  a l s  O b m a n n  d e r  
B augenossenschaft „ S i lm ts f a  koßa".

N ach e in ig e n  B e g rü ß u n g s w o r te n  h ie lt  O b ­
m a n n  T r .  S  e n  j o r  e in e n  flüchtigen  Rück­
blick in  da?  verflossene J a h r ,  in  welchem  uie 
F i l i a l e  n e u e rd in g s  e in e n  g e w a ltig e n  S c h r i t t  
nach v o r w ä r t s  zu  verzeichnen  h a tte . D iese r n e u ­
erliche A ufschw ung fei in  e rs te r L in ie  a u f  d a s  
beispiellose Z u sa m m e n w irk e n  des gesam ten  A u s  
schuf;e§ zu rückzuführen . G in  besonderes A u g e n ­
m erk w id m ete  d e r  V e re in  dem  g ro ß z ü g ig e n  
P ro je k t der B  a  ch e r  n  st r  a  ß e n . d ie 'ü r  
d en  A uflchw ung  des F re m d e n v e rk e h rs  a n . B a ­
chern v o n  g rö ß te r  W ichtigkeit sind. Auch sieht 
m a n  d e r E r r ic h tu n g  der S e i l b a h n  m it 
Jn k ere ffe  en tg e g en .

D ie  fo lgenden  B erich te  d e r au fo p fe ru n g sv o lle n  
F u n k tio n ä re  g e w ä h rte n  e in e n  aufschlußreichen  
E inblick in  die u m fan g re ich e  T ä tig k e it  d ieser 
w ich tigen  I n s t i t u t i o n  z u r  H ebung  d e r he im i'chen  
T u ris tik .

E in e n  a llg em e in e n  B e ric h t ü b e r  d ie Gescheh­
nisse des v e rg a n g e n e n  J a h r e s  e rs ta tte te  S c h r if t ­
fü h re r  G  a  j s  e k, d e r  e in  w a h re s  B ild  d e r  g ro ­
ßen  A rb e it  w ie d e rg a b . D ie  Z a h l  d e r M itg l ie d -  
schaft sei z w a r  w egen d e r  Aufhebung d er se iner- 
z e itig en  F a h r te r m ä ß ig u n g e n  e tw a s  gesunken, 
h abe im  L a u te  des J a h r .e s  die e n o rm e  H öhe 
von  l l 89  erre ich t. W elche o rgan isa to rische  A rb e it  
im  v e rg a n g e n e n  J a h r e  zu  le isten  w a r , bew eist 
w oh l a m  deutlichsten  die hohe A n z a h l d e r e r ­
le d ig te n  Schriftstücke, d ie  d ie Z iffe r  1995 e r re ich t.

K assier D r . K n u d e r l  le ite te  auch h eu e r 
d a s  F in a n z w e se n  d e s  V e re in e s  m it g rö ß te r  
Umsicht. D e r  g esam te  G eldum satz  b e tru g  im  
v e rg a n g e n e n  J a h r e  n ich t w e n ig e r  a l s  1,373.609 
D in a r  u n d  74 P a r a .  D ie  u m fan g re ich e  B uch­
h a l tu n g  w u rd e  vo llkom m en  re fo rm ie r t ,  w o fü r 
dem  n e u e n  B u c h h a lte r  S  o r  § a  k eine  be­
sondere A n e rk e n n u n g  g e b ü h r t.

E in e n  b esonders e r fre u lic h e n  A ufschw ung » e r-  
ze ichneten  im  v e rg a n g e n e n  J a h r e  d ie e in z e ln en  
B e rg h ü tte n  d e r  F i l i a l e .  D ie  B esucherzah l h a t  
ü b e ra ll  e rfre u lic h e  F o r ts c h r it te  gem acht, in s b r -  
sondere ist die Z a h l  d e r  kroatischen B esucher 
r a p id  angew achsen .

Feuilleton

B o s  lai che Datum
Skizze von Dolfgang F e  de rau.

A ls B ob m it w enig m ehr a ls  zw anzig 
J a h r e n  nach I n d ie n  kam, du rften  sich seine 
E lte rn , die ihn  m it T rä n e n  und v ielen gu­
ten  R atschlägen entließen, berechtigterweise 
der Zuversicht hingeben, daß ih r  S o h n  am  
A nfang  e in e r g länzenden  L aufbahn  stehe. 
S e in  V a te r verfügte über ausgezeichnete 
und  freundschaftliche B eziehungen zu vielen 
einflußreichen L euten im  Kaisererich I n ­
dien

W irklich w urde B ob  bei der B e iru ts  F ru i t  
Cie. Ltd. in  K alkutta  wie ein S o h n  ausge­
nom m en. T e r  a lte  D irek tor P in n e r  stellte 
ihn persönlich seinen zukünftigen Kollegen 
vor. A nfänglich na tü rlich  g ing alles ganz 
gut. Bob arbeite te  sich rasch ein, und  nach 
drei oder v ier J a h r e n  hatte  er bere its  einen i 
ziemlich veran tw ortlichen  und gu t bezahlten I 
Posten. A ller d a n n  geriet e r au f die schiefe ' 
B ah n .

E in e  W eile, eine kleine W eile lang te  sein 
G eld a u s . D a n n  begann e r  zu pum pen. ! 
A ber da er d as  Zurückgellen vergaß , ver- ' 
siegte auch diese Q uelle sehr bald. Schließlich 
verg riff er sich an  frem dem  G eld.

B ob  w urde e rre ich t —  n a tü rlich  w urde • 
er erwischt. M a n  drückte beide A ugen  zu, - 
und  B ob  h ie lt sein Versprechen, sich zu j

bessern, getreulich drei M o n a te . D a n n  w ar 
es w ieder au s .

D ie sm a l n u n  ließ er sich nicht m ehr h a l­
ten  E s  ging nicht, beim  besten W illen  nicht. 
D er D irek to r bot ihm an , ihn  au f  e in  Schiff 
b ringen  zu lassen u n d  die Rückreise fü r ihn 
zu bezahlen. A ber B ob sträubte  sich m it 
H änden  und F ü ß en , denn  er schämte sich.

„N ie", so schwor er. „sollen m eine E lte rn  
e rfah ren , w as  a u s  m ir gew orden ist. Ic h  
w ill verschwinden."

P in n e r  m ußte ihm  recht geben. E r  drückte 
ihm  ein  p a a r  B ankno ten  in  die H and  und 
entließ  ihn.

J a  und d an n  verschwand und e n tg lit t 
B ob  M ey n ert dem Gesichtskreis dere r, die 
ihn  einstm als a ls  zu ih n en  gehörig betrach­
tet ha tten . E in e r seiner frü h e ren  Kollegen 
wollte ihn e in m a l irgendw o b e tte ln  gesehen 
haben. D a s  klang aller nicht sehr w ah r schein 
lich. D enn  ein letzter Rest von Selbstachtung 
h ä lt den E u ro p äe r gerade von diesem äußer 
sten S ch ritt fast im m er zurück. E s  w a r des- 
ha lb  viel eher un d  m it größerer G ew ißheit 
anzunehm en, daß B ob  es  vorzog, au f irgend  
eine dunkle und vielleicht sehr illegale A rt 
sein D asein  w eiter zu fristen.

Schlim m  w ar die Sache n u r  m it P in ­
ner, dem D irektor. M it  dem a lten  M ey n ert 
drüben  in London verband  ihn  eine auf 
a lte r  W affenkrüderschafl beruhende F re u n d ­
schaft, die an Herzlichkeit das liebliche sol­
cher B eziehungen w eit üb ertra f.

A ls  M eynert senior drei M onate  ohne

M itte ilu n g  von seinem S o h n e  geblieben 
w a r, schrieb e r einen  aufgereg ten , beschwö­
ren d en  B rie f a n  P in n e r .  D e r schloß sich 
m it diesem B rie f und  seinem ersten P ro k u ­
risten  fü r ein  p a a r  S tu n d e n  in  seinem A r­
b eitszim m er ein, irnd das E rg eb n is  dieser 
B e ra tu n g e n  w a r, daß  P in n e r  seinem F re u n  
de e inen  langen , la n g e n  B rie f  schickte. E r  
schrieb, daß es  sein H erz zerreiße, eine solche 
Unglücksllotschoft verfassen zu müssen, daß 
ab e r jedenfalls B ob, den alle h ie r seines 
gutherzigen W esens und  seiner außevorden t 
lichen Tüchtigkeit wegen so sehr geliebt h ä t­
ten  —  vor e in ig e r Z e it a n  einem  eben hier 
grassierenden F ieb e r erkrankt u n d , trotz be­
ster und  aufopferndster P flege , nach gual» 
vollem Leiden sanft entschlafen sei.

J a ,  und  d an n , zum  S chluß , schrieb e r 
noch, daß B o b  dank seiner S p a rsam k e it eine 
nicht unerhebliche S u m m e  zurückgelassen 
hätte, die bei ihm , P in n e r ,  z u r  V erfügung  
stehe. A lles sonstige P r iv a te ig e n tu m  B o b s 
sei le ider, um  jeder U ebertragung  d e r  bösen 
K rankheit entgegenzuw irken, au f  A no rd ­
n u n g  der G e'sundheitspolizei v e rb ra n n t 
w orden. M a n  habe B o b  au f  dem  F riedho f 
der europäischen K olonie beerdigt.

P in n e r  ha tte  geglaubt. M ey n e rt oder sei 
ne F r a u  w ürden  in  e inem  verzw eifelten 

. A ntw ortschreiben um  näh ere  M itte ilu n g en  
b itten , und  überlegte  sich schon a lle rh an d , 
w as er d an n  sagen wollte. A ber sta tt dessen 
kam e in  T eleg ram m : „A nkom m en m it dem 

| nächsten D am pfer."

Diese M itte ilu n g  tr a f  den D irek to r wi« 
ein Schlag . E r  hä tte  jetzt g e rn  seine erste 
Lüge rückgängig gemacht.

P k n n er g ing  zu  den B ehörden , zu denen er 
seit J a h rz e h n te n  gu te  B eziehungen  u n te r ­
h ielt. l in d  nach langem  H in  u n d  H er erhielt 
e r  die E r la u b n is , au f dem  F ried h o f eine 
G rabstelle errich ten  und  m it e inem  en t­
sprechenden S te in  schmücken zu lassen.

„A ber w enn  der A lte  fe inen  S o h n  begeg­
ne t, h ie r  irgendw o in  den S tr a ß e n ? "  gab 
der P o lize im a jo r zu  bedenken.

P in n e r  ha tte  auch d a ra n  gedacht. „ E s  ist 
kaum zu befürchten", m ein te  er. „A ber w enn 
S ie , H e rr  M a jo r , a n  eine en tfe rn te  M öglich 
keit dieser A r t  g laube« , möchte ich S ie  b it­
ten , B ob  u n te r  irgendeinem  V orm unde v o r­
her aufgreifen  u n d  fü r  die D a u e r  des A ufen t 
H altes seiner E lte rn  in h a ftie ren  zu lassen."

» Ich  g laube, es w ird  n icht nö tig  sein", 
stab d e r M a jo r  zu. „ E in e r  m einer Leute 
ha t ih n  letzthin gesehen. M it dem frü h eren  
B ob  M e y n e r t besteht keine große Achnlich- 
keit m ehr."

P in n e r  en tfa lte te  jetzt e ine fieberhafte 
T ätigkeit. S e in e  Leute w urden  in  K en n tn is  
gesetzt u n d  eingehend un terrich te t, auch die 
M itg lied er des Klubs., in  dem  B ob  frü h e r 
zu verkehren pflegte, kurz, jeder, m it dem 
B o b  jem a ls  in  B e rü h ru n g  gekommen w a r , 
jeder, den  e in  Z u fa ll jetzt vielleicht m it den 
E lte rn  zusam m enbringen  konnte.

E in  G rab h ü g e l w urde hergerichtet, m it 
B lu m en  geschmückt, die schon nach e in  paa»
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E in e n  w a h re n  Rekordbesuch h a t te  aber im  
» ergangenen  J a h r e  die „M a  r i b o r S k a 
I o 6 a “ au fzuw eisen , in  w elcher n ich t w e n ig e r 
»I* 5424 A u s f lü g le r , u m  1234 m e h r  a l s  im  
V o rja h re , gastfreund liche  A u fn a h m e  fan d en . 
D ie H ü tte  w u rd e  auch heu e r m i t  u m fan g re ich e n  
N e u a n la g e n  versehen , v o n  d enen  in  erster L in ie  
die n eu e  W a sse r le itu n g sa n la g e  u n d  d a s  n eu e  
B ad  u n d  d ie  E rr ic h tu n g  e in e s  S ch w im m b assin s  
h e rv o rzu h eb en  w ä re n .

A m  „K  l  o p  n  i v r  h "  b e tru g  d ie  F re q u e n z  
2674 B esucher. D ie  H ü tte  b ild e t nach w ie  v o r 
den M itte lp u n k t des im m e r  m e h r  a u fb lü h e n d en  
W in te rsp o rts  a m  B ach e rn .

E in e s  au ß e ro rd e n tlich e n  Z usp ruches e r fre u te  
sich fe rn e r  auch die S chu tzhü tte  in  S  v. P  a  n -  
k r  a  c i j, d e ren  B esucherzah l in  d e r v e rm e rk ’ 
im  Z iffe r 689 d u rc h au s  n ich t ausgedrück t et» 
scheint.

Auch d i e W i n t e r s p o r t s e k t i o n  
~  der S to lz  d e r F i l i a l e  —  e n tfa lte te  h eu e r ein  
um fan g re ich es  P ro g ra m m . A u ß e r  e in e r  R eih e  
von  vorzüg lich  o rg a n is ie rte n  S k ik u r 'e n  v e r a n ­
s ta lte te  d ie S ek tio n  h eu e r b e re its  e in  S l i t e n -  
neu . d a s  e inen  w o h lae lu n g en en  V e r la u f  n a h m . 
U eberd ies hob die S e k tio n  durch d iverse P r o ­
p a g a n d a v o r trä g e  d a s . In te re s se  fü r  die w in te r ­
lichen B erge .

D em  K lub  „ M  e j a "  o b lag  die P ro p a g a n d a  
fü r  unsere  G ren zb e rg e , w a s  ih m  in  vollem  
M a ß e  g e lang .

D ie  M a t t i e r u n g e n  d e r  e in z e ln en  
W ege w u rd e n  a n  v ie len  S te l le n  verv o llk o m m ­
n e t u n d  e rn e u t. E s  w u rd e n  auch m eh re re  neue 
W ege m ark ie rt.

Auch der A  l  j a  z  « K l u  6 leistete im  
v e rg an g en e n  J a h r e  reichliche A rb e it.  I n s g e s a m t  
w u rd e n  50 V ergm essen gelesen. Auch fü r  den 
S e e lio rg e rd ie n s t w ä h re n d  d e s  W in te r s  w u rd e  
V o rso rg e  getro ffen .

E in e n  in te re ssa n ten  B erich t ü b e r  den  B a u  
der „R i b n  j ä k a  k o 5 a "  e rs ta tte te  I n g .  
8  l a j m e r .  D e r B a u  dieser w ichtigen  H ü tte  
>st b e re its  b is  z u r  Sockelgleiche a n s g e 'ü h r t  l 'itb  
w irb  im  L aufe des J a h r e S  u n te r  D ach gebracht 
w erden . D ie  A rb e ite n  w u rd e n  durck, die scbl-chte 
W itte ru n g , in sb eso n d ere  a b e r  durch den schwie 
rig en  D a n s p o r t  stark M i n d e r t .  D ie  von  der 
B a u f i r m a  errich t» te  B aracke fü r  d ie A rb e ite r  
w urde  von  d er W in te rsv o rtsek tio n  d er F i l i a l e  
in  e 'n e  zweckentsprechende U n te rk u n fts s tä tte  fü r  
S f r ' h r e r  u m g -ü a O e t.

Nach den  a u s fü h rlic h e n  T ä tig k e itsb e r ic h te n  
der e in z e ln en  F u n k tio n ä re  e rg riff, n e u e rd in g s  
herrlich  b eg rü ß t Z e n tr ä lo b m a n n  D r . T  o m  i n - 
§ e f d a s  W o rt, w obei e r  d 'e  m u s te rg ü ltig e  
H a rm o n ie  des Ausschusses p r ie s  u n d  seinen 
D ank u n d  die A n e rk en n u n g  fü r  die geleistete 
große  A rb e it  au ssp rach . R ach e in e r  lä n g e re n  
A nsprache des D ire k to r s  D r .  T  o m  i n  ü e k 
h o lten  schließlich noch die an w esenden  V e r t re te r  
d e r b e freu n d e te n  K o rp o ra tio n e n  zu kürzeren  
A u s fü h ru n g e n  a u s ,  in  w elchem  sic ih re  S o l i ­
d a r i t ä t  versicherten , w o ra u f  O b m a n n  D o 'to r  
S e n s o r  die. w o h lg e lu n g e n e  V e rsa m m lu n g  
schloß.

SWMertsverDrechen
an einem Kinde

D sr  anßshNchs Taker tzerettv eruiert
Nach längerem  K ranksein klagte die n e u n ­

jäh rige  Tochter e ines hiesigen G astw irten  
ih ren  E lte rn  daß  sie schon seit m ehreren  T a  
gen entsetzliche Schm erzen im  U nterleibe 
verspüre. B e i der d a ra u f  vorgenom m enen 
Untersuchung w urde die entsetzliche Feststel­
lu n g  gemacht, daß die K leine schwer ge­
schlechtskrank sei. Nach eindringlichem  F o r-

nachtsfeiertagen am  G ange des H auses von  
einem  d o rt w ohnhaften  K aufm anne ange­
sprochen und  in  dessen Z im iner gelockt w or­
den sei. D e r M a n n , der überd ies v e rhe ira ­
te t ist, soll das M ädchen au f b ru talste  A rt 
zu vergew altigen  versucht haben. W ie w eit 
ihm dies gelungen ist, w ird  die w eitere U n­
tersuchung feststellen. W ie u n s  m itgeteilt 

fchen der verzw eifelten E lte rn  erzäh lte  d as  j w ird , w urde der T ä te r  bere its  ausgeforscht 
K ind, daß es u n m itte lb a r v o r den W eih-1 und der B ehörde eingeliefert.

den in  der Z e it vom 8. b is  14. d. v ier F ä lle  
von D iph therie  und  ein F a ll  von  R o tlau f 
verm erkt.

m . Auflösung des Mariborer Mieterver­
eines. D er hiesige M ie te rv e rc in  h ä lt S o n n  
t a  g, den 18. d. um  10 U hr im  kleinen 
S a a l  des H otel „Z am orz" seine d iesjährige 
H aup tversam m lung  ab. T a g e s o r d ­
n u n g :  A uflösung des V ereines und  A ll­
fälliges.

m. Jäger und Freunde des Schießsports, 
Achtung! W ie w ir bere its  berichteten, w ird  
die F il ia le  M a r ib o r  des Slow enischen J a g d  
Vereines in  der jagdlich to ten  S a iso n  allw ö­
chentlich stattfindende Schießabende v e ra n ­
stalten. D a s  erste Zim merschießen findet 
h e u t e ,  D o n n e r s t a g ,  um  20 U hr 
in  der geheizten Kegelbahn des G asthofes 
„Plzenski dvor" statt. Nach dem Schießen ge 
sellige Zusam m enkunft. Alle jene W eidm än­
n e r sowie die F reu n d e  des Schießsportes, 
denen d a ra n  gelegen ist, daß d as Z im m er­
schießen des Jag d v e re in e s  zu e iner ständ i­
gen V eransta ltung  w ird , w erden es gewiß 
nicht versäum en, am  ersten Zim merschießen 
teilzunehm en.

31. Januar 1931;

ALPEN FEST
„Union“

m . B ergm esse. A nläßlich des S k iw ettren - 
nens am  S  o n  n  t  a  g, den 18. d. besorgt 
der A lsazklub des S?ow . A lpenvere ines den 
S o n n tagsgo ttesd iens t am  „K lopni v rh "  um  
6.30 U hr vor dem S ta r t  der S e n io re n , beim 
« P  i s n  i !"  um  7.30 U hr vo r dem S ta r t  
der J u n io re n  in  der P farrk irche  in  R  i b- 
n  i c a um  7.30 U hr gleich nach der A n­
kunft der F u n k tio n ä re  und  Gäste.

m. Stand der ansteckenden Krankheiten.
I m  Bereiche des städtischen Physikats tour*

T ag en  u n te r  der grellen S o n n e  so verwelkt 
un d  au sg ed ö rrt w aren , a ls  lägen  sie bereits 
viele Wochen hier- Schließlich stellte m an  
auch einen G rabstein , einen schlichten, v o r­
nehm en S te in  auf, der diese W orte  tru g : 
Bob M ey n ert * 12. 4 1900 London. — 
t  17. 5. 1927 K alkutta.

D re i oder v ier T age v o r der e rw arte ten  
A nkunft der a lte n  M ey n e rts  erschien plötz- 
JKch der P o liz e im a jo r sehr ankaeregt in dem 
B ü ro  P in n e rs . „E s  h a t sich", sagte er stot- 
J r ?T̂ ,  " 'n  dieser Nacht jem and au t dem 
F n e c h o f erschossen. M a n  fand die Leiche auf 
dem von Ih n e n  errichteten  G rab . —  E s  
w a r . .

P in n e r s  A ugen verglastey. „ B o b ? "  fragte 
er leise.

D er M a jo r  nick'e n u r.
„M einen  --ie" , flüsterte P in n e r  nach la n ­

ger P ause  tra t heiserer S tim m e, „m einen 
S ie , daß er geahnt h a t? "

« I n  s? im r H an d ", sagte der M aso r, „ in  
seiner H and  fand  m an diesen Z ette l."

E r  reichte P in n e r  e in  schmutziges B la t t  
P a p ie r . B ob M ey n ert hotte e s  m it ein v aa r 
S o r te n  bekritzelt: „D a s  D a tu m  des T odes- 
toaeg stim m t nicht."

»Kein G ru ß  an  die E lte rn ? "  frag te  P in -  
fter erschüttert.

« E r schämte sich w ohl", sagte der M a jo r  
leis«

Und so kam es, daß die A lten  doch nicht 
einem  leeren  G rab  beten m ußten . ,

m. Heiterer Abend der VoWunwersität.
W ie schon v e rla u tb a r t, v eransta lte t die hie­
sige V olksuniversitä t F re ita g  abends um  20 
U hr nach län g e re r Z e it w ieder e inen  heite­
re n  Abend. D a s  erstklassige humoristische 
P ro g ra m m  bestreiten bekanntlich die große 
M eisterin  des U eberbrettels F r a u  L au ra  v. 
W o l z o g e n  und  der in te rn a tio n a l be­
kannte C harakterkom iker D r. M ö l l e r .  
D e r Abend findet im  A pollo-K ino statt.

m. W ohltätigkeitstom bola der In v a l id e n .
D er hiesige O rtsausschuß  der K rieg s in v a li­
den veransta lte t am  S  o n  n  t  a  g, den 7. 
J u n i  seine d iesjäh rige  W ohltätigkeitstom - 
bola , w orau f schon heute die Ö ffen tlichkeit 
aufm erksam  gemacht w ird .

m. „ J a g a b a k "  des M annergesangvere ines.
G estern noch zeigte der U n ionsaal e in  w ir­
re s  D urcheinander von H ölzern , T a n n e n ­
häuschen und  Reisig, heute jedoch, wie w enn 
emsige H einzelm ännchen am  W erke gewesen 
w ären , bieten sich dem Blicke schon K ontu­
ren  allerliebster Jäg c rh e im e . A us frischem 
T a n n e n g rü n  h e rau s , laden  gastliche A lm en­
w irtschaften zu feuchtfröhlicher E inkehr. Am 
Festplatze selbst e rheb t sich die größte der 
G aststätten, von deren  „L u g in s lan d "  am 
Festabende die Kapelle der E isenbahnange­
stellten, u n te r  persönlicher L eitung ih res  K a­
pellm eisters .Herrn M ax  Schönherr, ih re  be­
kannt flo tten  W eisen erklingen lassen w ird. 
—  V olksbelustigungen m annigfacher A rt 
sind vorgesehen. —  I rg e n d w o  w eit abseits 
vom F csttrubel, in  tiefer W aldeinsam keit, 
b irg t, fü r bedauernsw erte  V e rir rte , ein 
K nusperhäuschen zahllose Genüsse. — E in  
gem einsam er E inzug  der g rü n en  G ilde e r ­
öffnet am S  a  m s  t a  g, den 17. d. M . den 
Festabend. M it „ tzn ssn "^ -sch re i un d  W ald - 
hornklängen  w ird  dem edlen W eidw erk ge­
hu ld ig t, w o rau f J u n g  und  A lt unverdrossen 
das T an zb e in  schwingen m ag. —  W as der 
A bend noch a n  Ueberraschungen b irg t, w er­
den S ie  am  besten am  „ J a g a b a ll"  selbst e r ­
fah ren . D esh a lb : Nicht gezögert, es w ird
sich sicher lohnen , w ieder e in m al froh u n te r  
F ro h en  zu sein!

m. K ellerbrand, H eute aegen 4 U hr früh 
bemerkte der P äch te r des Kafffeehauses 
„ E u ro p a " , d a  sich e in  dichter R auch au s  dem

I K ellerraum  w älze. D ie sofort herbeigeeilten 
D ienstboten konnten jede G efah r beseitigen, 
indem  sie die d o rt aufgestappelte Asche, die 
zu b rennen  angesangen hatte, u n te r  Wasser 
setzten.

m. G eld her! D er A rbeitslose J o h a n n  Z . 
machte heute v o r den G eschäftsräum en der 
hiesigen A rbeitsbörse einen furch tbaren  K ra ­
w all, da ihm  d iesm al keine A rbeitslosenun­
terstützung ausbezah lt w orden  ist. A ls  ihn  
der W achm ann zu beruhigen versuchte, ließ 
er sich zu lau ten  P ro testru fen  gegen die D er 
w a ltu n g  Hinreißen. D e r M a n n  w urde m it 
4 T ag en  P o lize ia rrest belegt.

X ¥ Z
Sie werden lachen!

A m  1 4 . II. 1 9 3 1  s u ?  d a r

R a o l d U e d o u t e
m . Eine arme mittellose Mutter m it v ier 

kleinen K indern  b itte t m ild tä tige  H erzen 
um  kleine Unterstützungen.

m. Wetterbericht vom  15. J ä n n e r  8 U hr: 
Feuchtigkeitsm esser +  9, B arom eterstand  
747, T e m p e ra tu r  —  1, W indrich tung  W O , 
B ew ölkung ganz, Niederschlag 0 , U m gebung 
Nebel.

* Heute Donnerstag Kabarettabend in 
der Delika kavarna. Freitag neues P ro­
gramm im Palais de Danse.

* Erster Arbeiter - RMahrerverband,
Z e n tra le  M arib o r. S o n n ta g , den 18. d, M . 
nachm ittag  bei passendem W ette r R odel­
p a rtie . S ta r t  (% 14  U hr), K ra lja  P e tr a  lrg , 
Z ie l G asthaus Potoönik  (R aL e-F ram ). — 
S o n n ta g , den 25. d. findet um  9 U hr v o r­
m ittag  im  K lublokal, G asthaus „ Z la ti  konj" 
eine wichtige M itg liederversam m lung  statt. 
Erscheinen aller M itg lied e r ist P flicht. —  
T e r  Ausschuß.

A u s  Seife
c. Todesfälle. I m  hiesigen K rankenhaus 

sind gestorben: am  D ien stag , den 13. d. M . 
die 7 jäh rige  L ehrerstochter B o g d an a  S  k u- 
b i n  au s  Lepa n jiv a  bei M o zirje , am  
M ittw och, den 14. d. M . der 54 jäh- 
rige  A n to n  M  a  g d i ä, U n terbeam te beim  
M ilitärbezirkskom m ando in  Eelje. A m  14. 
d. M . ist im  K rankenhause im  Ä lte r  von 72 
J a h r e n  auch H e rr  I g n a z  W  l  t  a  v s k Y a u s  
G aberje bei Celje, Baker des 'S ek re tä rs der 
U m gebungsgem einde, H e rrn  B e rn h a rd  W l- 
tavsky und  des Z inkhü ttenbeam ten  H e rrn  
F ra n z  W ltavsky, gestorben. R . i. P.!

c. Selbstmordversuch eines Sträflings. 
D er im  hiesigen K reisgerich tsgefängnis be­
findliche 20jührige M echaniker A lb in  S .  be­
gann  am  D ien stag , den 14. d. M . über hef­
tige M agenschm erzen zu klagen. D en A uf­
sehern w ollte er nicht sagen, w as ihm  fehle. 
E rst später bemerkte ein  Aufseher, daß der 
G riff e in es  E ß lö ffe ls, welchen S .  benützte, 
fehlte. T e r  junge M a n n  w urde sofort ver­
h ö rt und  gestand nach längerem  Z ögern , daß 
e r  den Löffelgriff verschluckt ha tte . S .  w urde 
m it dem N achm ittagszug in  d a s  K ranken­
h a u s  nach L ju b ljan a  ü b e rfü h rt, um  d o rt o- 
P erie rt zu w erden.

Radio

zösisch. —  19.30: W irtschaftsstunde. —  20: 
B eethoven-A bend. — 22: Nachrichten und  
Z eitangabe. —  B e o g r a d  20.30: K on­
zert D im itr ije  Gerasim enko. —  21.40: 
Abendkonzert. —  22.50: Nachtmusik. —
28 i e n  20: R u n d  um  den S te fa n s tu rm .
—  21: Kammermusik. —  22.40: A bendm u­
sik. —  B r a t i s l a v a  19.20: P ra g e r , 
19.50: B rü n n e r  und  22.20: P ra g e r  Heber« 
trag u n g . — B r ü n n  19.50: H örspiel. —  
20.50: V iolinkonzert. —  21.15: Chorkon­
zert. — 22.20: P ra g e r  U ebertvagung. —  
L o n d o n  20.05: Abendmusik. —  22.45: 
A bendveransta ltung . —  23.30: T anzm usik
—  B  u k a r  e st 20: R ossinis O per „ B a r ­
b ie r von S e v il la "  (S challp la tten ). —  K a t -  
t  o w i tz 20.15: W arschauer U ebertvagung.
— R o m  21.35: V iolinkonzert A rrigo  S e - 
ra to . —  P r a g  19.20: M an d o lin en - und  
G ita rrenkonzert. —  19.50: B rü n n e r  Heber- 
trag u n g . — 21: V iolinkonzert S a n d u  A lbu.
—  22.20: Abendmusik. —  M a i l a n d  
20.30: B u n te s  K onzert. —  21.40: R u m ä n i­
sche Musik. S o d a n n  N achtkonzert. —  B u ­
d a p e s t  20.15: W arschauer U ebertragung . 
Anschließend: Abendmusik. — W a r s c h a u  
20.15: Sym phoniekcnzert.

Theater und Kunst
Raifonaiiheater in Oltariboi

R e«erl» ire  
D onnerstag , 15. J ä n n e r ,  20 U h r: „Erdgeist" 

W a n n .  B .

Freitag, 16. J ä n n e r :  Geschlossen.
Samstag, 17. J ä n n e r ,  20 U hr: „Die »et» 

tagte Nacht". Premiere.

Sonntag, den IS. Jän n er um 15 U hr: »Die 
Puppe«. E rm äßigte P re ise . — Um 20 U hr: 
»Die vertagte Nacht«.

Freitag, 16. Jänner.
L j u b l j a n a  12.15 und  13 U hr: R e ­

produzierte  Musik. —  17.30 N achm ittags­
konzert. —  18.30: Vortrag. — 10: Fran-

+  Gastspiel Juiije B ettetos in Ljubljana.
D as frühere M itglied der L jubljanaer Oper. 
Juiije B e t e t t o, der gegenw ärtig  an dci 
M ünchener S taa tsoper w irk t, w ird  im Laufe 
der nächsten  W oche zw ei G astspiele in Ljub­
ljana absolvieren.

+  Ein neuer Bernstein. H enri B e r n ­
s t e i n  hat ein neues S tück u n te r dem T itel 
»Le jour« geschrieben, dessen Erstaufführung 
v o r einigen T agen in P a ris  erfolgt ist. Das 
D ram a en thält einen Konflikt zw ischen einem 
Sohne und dem M örder seines V aters, der 
sich zu G unsten des M örders entw ickelt. 
D as P roblem  en thält jedoch keine vollkom ­
m ene Lösung.

Kino
-öurg-Tonkino. H eute, gelangt

der 100%  ige deutsche H a rry  P i e l  - T on - 
un d  Sprechfilm  „Er oder ich" zu r E rstau f­
führung . E in  hochinteressanter A benteuer- 
film  m it einem  nervenaufpeitschenden I n ­
halt.

Union-Tonkino. A b heute w ird  das gewal 
tage russische D ra m a  „Hay Tang" (D er Weg 
zu r Schande) a ls  100% iger deutscher G roß ­
tonfilm  m it A n n a  M ay  W  o n  g u n d  F ra n z  
L e d e r  r  e r  in  den H aup tro llen  borge* 
fü h rt.

Diana-Kino in Studenci. Ab D o n ers tag  
gelangt der S ew ationssch lage r R ichard  D ix ' 
„Im  Kampfe mit dem gelben Banditen" zu r
Vorführung.

23ergntiQimg6?o!enöer
17. J ä n n e r :  Narrenabend des M. G.

„Union"-Säle.
24. J ä n n e r :  Polizeiball, „Union"-Säl«.

27. J ä n n e r :  S t. Sava-Feier der orthodoxen 
Kirchengemeinde. Union-Säle.

31. J ä n n e r :  „Bergfest" des Alpenvereine- 
in den Union-Sälen.

1. Feber: Maskenball der Gehilfenschaft des 
Friseurgewerbes. Hotel „Orel".

V. F eb er: B a ll des M usikvere in rS  d er 6 t*  
senbahnved ienstrten .

14. F eb er: „XYZ Sie werden lachen!" 
Redoute des Sportklubs „Rapid". U nion- 
Säle.

P A P H L P .  
bei Erkrankungen ce$ Haifs*
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präferenzzoNkonferenz
gugoflamic»» R um änie», Angar» und P o le «  auf dem gleichen

SlandpunKk
In der le tz ten  Zeit h e rrsch t zw ischen den 

T eilnehm ern der le tz ten  südosteuropäischen 
A grarkonferenzen ein reg er M einungsaus­
tausch  w egen  Festse tzung  gem einsam er 
Richtlinien zu r B eantw ortung  der R undfrage 
d e r  P a rise r In ternationalen  H andelskam m er. 
R  u m ä n i e n ha t hiebei die In itiative zur 
Abfassung einer gem einsam en A ntw ort e r­
griffen und zu diesem  Z w eck eine neue K o n ­
f e r e n z  d e r  s ü d o s t e u r o p ä i -  
s c h e n A g r a r s t a a t e n i n  B ukarest 
angeregt. D er Zw eck dieser K onferenz w äre  
v o r allem, ein gem einsam es E in tre te r der in­
te ressie rten  S taa ten  für ein  P  r ä  f e r  e n  z- 
z o l l s y s t e m z u  erreichen, das die ru ­

m änische R egierung nach wie v o r als die 
e i n z i g e  M ö g l i c h k e i t  e i n e r  
L ö s u n g  erach te t. D as Zustandekom m en 
dieser K onferenz is t aber noch nicht gesi­
chert, v o r allem  is t die Teilnahm e der 
T s c h e c h o s l o w a k e i  oder auch nur 
ein diesbezügliches E invernehm en mit ihr 
nicht zu erw arten . W enn es auch zur Konfe­
renz n ich t kom m en sollte, e rw a rte t man hier 
doch m it B estim m theit, daß J  u g  o s 1 a- 
w  i e n, P  o 1 e n und U n g a  r  n  im P rin ­
zip den gleichen S tandpunkt w ie R u m ä ­
n i e n  einnehm en und in Genf gem einsam  für 
den P räferenzzoll e in treten  w erden .

D 'e TschechoskowakeZ mb
die jugoslawüGe Znöuftrre
W itkow itz und Skoda für die R eorganisation 

unserer m etallurgischen Industrie.

Die » P r a g e r P r e s s e «  berich te t: 
Die W itkow itzer E isenw erke verhandeln  
über E iladung der Jugoslaw ischen R egierung 
w egen  der E rrich tung  eines E isenw erkes in 
Bosnien, und zw ar in der N ähe von S a ra je ­
vo. N unm ehr lauten  P a rise r Inform ationen 
dahin, daß' außer den V erhandlungen der 
W itkow itzer W erke  noch w eite re  V erhand­
lungen m it einer P a rise r Gruppe stattfinden 
w erden. B ekannt is t w eiters, daß seitens der 
Skodaw erke seit Jah ren  ein P ro jek t für die 
R eorganisierung der m etallurgischen Indu­
strie  in Jugoslaw ien vorliegt. M an bezw ei­
felt in P ra g e r  E isenindustriekreisen, daß es 
im jetzigen Zeitpunkte zu r V erw irklichung 
dieser hunderte  Millionen erfordernden P ro ­
jek te  kom m en kann.

X Verbot für Vollgummireifen. Gemäß der 
V erordnung zum Schutze der öffentlichen 
S traßen  is t ab  1. Jän n e r die B enützung von 
Vollgum mireifen verbo ten . G esta tte t ist nur 
die V erw endung elastischer Gummireifen. 
Als »elastisch« w erden  jene Reifen bezeich­
net, die einen inneren L uftkanal besitzen  und 
m it Schläuchen versehen  sind. Alle anderen 
A rten  elastischer G ummireifen dürfen bis 
zum 31. D ezem ber 1932 ve rw en d e t w erden.

X Konferenz der Agrarstaaten über den 
Vorzugszolltarif. D er V orsitzende des rum ä­
nischen N ationalausschusse; der in ternatio ­
nalen H andelskam m er, M anoilescu, rich tete

an den jugoslaw ischen N ationalausschuß ei­
ne E inladung zu r Teilnahm e an einer Konfe­
renz  der A grarstaa ten , auf der die F rage der 
V orzugszolltarife behandel* w erden  soll. 
Nach dem V orschläge M an >i'.escus soll die 
K onferenz anfangs der zw eiten  Hälfte d :s  
kom m enden M onats in B u sa re s ' stattfinden. 
D er jugosiaw ische N ationahusschuß  w ird  an 
d’eser K onferenz teilnehm en.

X Die Zuckererzetigim g Jugoslaw iens. Die 
Zuckererzeugung Jugoslaw iens betrug  1920 
2017, 1924 12.280. 1925 5698, 1926 7017', 1927 
7614, 1928 11.595 und 19.30 14.000 W aggons. 
Die Erzeugung, w elche 1921 durch  die W it­
terungsverhältn isse  besonders begünstig t und 
1925 durch die D ürre benachteilig t w urde, 
befindet sich in ste tem  W achstum . Die Zur­
ze it bestehenden ach t Fabriken beschäftigen 
w ährend  der H aup ta ibe itsze it (90 b is 100 
T age im Jah re ) 8000 A rbeiter.

X V iehausfuhr nach D eutschland. D as Ex­
portfö rderungsinstitu t in B eograd vers tänd ig  
te  die W irtschaftsorganisationen, daß 
D eutschland die N otw endigkeit de r E infuhr­
erlaubnis für lebendes Rindvieh, lebende 
Schafe und Fleisch in herm etisch  versch los­
senen Gefäßen, aufgehoben hat. D em nach ist 
die E infuhrerlaubnis nur m ehr für L ebend­
schw eine, Schw einefleisch und Schw eine­
fleischkonserven erforderlich.

X Sonderzugverkehr zu r Leipziger F rü h ­
jahrsm esse 1931. G elegentlich der F ahrp lan ­
konferenz für die am 1. M ärz beginnende 
Leipziger F rüh jahrsm esse w aren  u. a. auch 
die Ehrenam tlichen V e rtre te r  des L eipziger 
M eßam ts aus Holland, O esterreich , U ngarn, 
T schechoslow akei, Schw eden  und E ngland in 
Leipzig anw esend, um an O rt und S telle m it

den D elegierten  der R eichsbahndirektionen 
und den V ertre te rn  der ausländischen B ahn­
verw altungen  über alle m it dem M essever­
kehr zusam m enhängenden F ragen  zu v e r­
handeln An A uslandssonderzügen w erden  5 
M essesonder- (M .-S.-)Züge aus Holland, 2 
aus F rankreich  und je einer aus D änem ark, 
O esterreich , U ngarn, T schechoslow akei, B el­
gien, Schw eiz, N orw egen und Schw eden ge­
fahren w erden. A ußerdem  w erden  35 Inlands 
sonderzüge m it Fahrpreiserm äßigung v e r­
kehren .

X Jugoslawisches Vieh für Frankreich.
Die französische R egierung h a t die Einfuhr 
von jugoslaw ischem  Vieh außer P ferden  ohne 
besondere Einfuhrbew illigung g esta tte t. In 
V erbindung dam it w urden  nunm ehr V erhand­
lungen m it O esterre ich . U ngarn und der 
Schw eiz angebahnt, um den ungehinderten 
T ransit sicherzustellen.

X  Erweiterungsbau des Ring-Meßhauses 
ln Leipzig. D as R ing-M eßhaus, der größte und 
m odernste  M eßpalast der L eipziger Innen­
stad t, w ird  zu r Leipziger F rühjahrsm esse 
1931 durch einen A nbau v e rg rö ß e rt w erden, 
um für die M öbelm esse und S portartike lm es­
se w eite re  A usstellungsm öglichkeiten zu 
schaffen.

—-- ■ »»«——    ■

Sport
GchmMgkett und A u sd au er  

bei M a n n  und Frau
Ein Vergleich der L eichtath letik rekords, 

die von M ännern und F rauen  aufgestellt w or 
den sind, erg ib t natürlich  in allen Diszipli­
nen eirie bedeutende U eberlegenheit des 
M annes. D ies is t n icht nur durch die U eberle­
genheit seiner M uskeln und Sehnen bedingt, 
sondern auch dadurch, daß der S por tder 
F rau  überall noch seh r jung ist, w ogegen, be­
vor es noch überhaup t einen S po rt in m oder­
nem  Sinne gab, in der ganzen W elt schon 
von S taa ts  w egen für die E rtüchtigung des 
M annes, der das V aterland als Soldat v e rte i­
digen sollte, viel getan  w urde, so  daß m an 
ruhig sagen kann, daß das T rain ing  der M än­
ner auf eine T rad ition  von  Jah rtausenden  zu­
rückblicken kann. Im Laufen verläu ft die L ei­
stungskurve  von 9.93 M. In der Sekunde (100 
Y ard, D onnow etz) bis 5.336 M. in der Sekun­
de, die Nurmi durch eine S tunde hindurch 
lief.

V ergleicht m an dam it die L eistungen der 
F rauen  an der H and d e r offiziell verzeichne- 
ten R ekords, so  findet m an folgende W erte : 
für 100 M. (12 Sekunden, Cook) 8.33 M. in

der Sekunde: F ür 200 M. (24.7, Hitomi) 8.09 
M. in der Sekunde. F ür 800 M. (2 : 16.8, 
R adtke) 5.84 M. in d e r Sekunde und für 1000 
M. (3 : 08.2, T rickey ) 5.31 M. in der Sekun­
de. Die größ te  G eschw indigkeit en tw '-k e lte  
also  Miß Cook über 100 M. m it 8.33 M. ln 
der Sekunde. Sie w ar über d iese kurze Di­
stanz  ebensoschnell w ie der R ekordm ann 
über 400 M., Spencer, der seine S trecke  m it 
einer D urchschnittsgeschw indigkeit von 8.51 
M. zurücklegte. Man kann also  sagen, daß 
die F rau  derzeit nu r über 100 M. die K raft 
und A usdauer entw ickeln kann, die die M us­
keln und Sehnen des M annes über ganze 
400 M. zu leisten im stande sind.

Ein anderer V ergleich: U eber 1000 M eter 
entw ickelte  Miß T rickey  eine D urchschnitts­
geschw indigkeit von 5.31 M eter in der Se­
kunde. Dies ist um m ehr als zw ei Zentim e­
te r w eniger als die Sekundendurchschnitts­
geschw indigkeit, die Nurmi über 20 Kilome­
te r  zeigte (5.336). D iese L eistung kann also 
die F rau über eine S trecke  von 1000 M eter 
w ährend  der D auer von etw as m ehr als drei 
M inuten vollbringen, w ährend  der Mann, w ie 
Nurmi zeigte, diese Schnelligkeit w ährend  
einer ganzen S tunde zeigen kann.

E s is t allerdings k lar, daß die H öchstlei­
stungen der F rauen  derzeit verhältn 'sm äßig  
noch viel w eite r von der überhaupt erreich ­
baren  Höhe en tfern t sind, als die entsprechen 
den der M änner. M an kann also erw arten , 
daß sie ihre R ekords besonders im Laufen 
in w eit schnellerem  Tem po v erbessern  w er­
den, als dies den M ännern m it den ihrigen 
glücken w ird . E s läß t sich daher über die 
sportliche L eistungsfähigkeit der F rau  im 
V erhältnis zu der des M annes noch kein ab ­
schließendes U rteil abgeben. E rs t dann, 
w enn die L eich tath letik  der F rauen  in jenem  
Umfange und m it E rschöpfung aller M ittel 
des T rainings, w ie sie bei den M ännern üb­
lich sind, betrieben  w erden  w ird , w ird  der 
V ergleich zw ischen w eiblichen und männli­
chen Leistungen gerech t sein.

: Neuer Frauenschwimmrekord. Fräulein 
C o p p l e s t o n e  durchschw am m  den Ha­
fen von W ellington in N euseeland in v ie r  
S tunden 51 M inuten und b rach  dam it den von 
Fräulein  G 1 c i t  z  e aufgestellten  Rekord 
für diese S trecke.

Krit-re
Besser ist besser.

„Kork soll ja eine fabelhafte Partie ge­
macht haben? Haben Sie sie schon gesehen?"

„Leider nicht. Er geht immer nur mit ihr 
ans, wenn's recht nebelig ist."

*

„Fräulein, haben Sie Sonntag etwas zu 
tun?"

„Nein, Herr Ehef," erwidert sie freudig. 
„Dann passen Sie also auf, daß Sie Man 

tag nicht zu spät kommen!"

iu c h e u  a u s  dem^Ämtemdettei
Roman von Käthe Hübner-Wehn 5 ^ ,  b> » .» .

42. Fortsetzung.
Sie dachte daran, daß ihrMann, als das Gift 
daran, daß dieser Mann, als das Rauschgift 
seinen Körper und seine Nerven noch nicht 
zermürbt hatte, ihr viel Schönes und Er­
habenes i.n seiner Seite geboten hatte; kurz­
um, das weiche, gütige Herz Evas gewann 
wieder die Oberhand über den verletzten 
Frauenstolz. Sie ging zur Tür. um zu öff­
nen.

Eva erschrak, als er zu ihr ins Zimmer 
trat, denn wie verfallen, gequält und um 
Jahre gealtert er aussah! Sein schönes, sil­
bergraues Lockenhaar, das er sonst in breiten 
Wellen über die mächtige S tirn  zurückgestri­
chen trug, hing ihm in unordentlichen Strich 
nen tief in S tirn  und Schläfen hinein. Sei­
ne Hände zitterten erregt, als er nun die ih 
ren ergriff und leise an seine trockenen, hei­
ßen Lippen preßte, die sich anfühlten wie 
die eines Fiebernden.

„Arme, kleine F rau", sagte er leise und 
demütig, „wie hast du in der letzten Zeit un­

ter dem ständigen Wechsel meiner Stim ­
mungen leiden müssen! Ich bitte dich, mir 
jedes kränkende Wort, das ich dir gesagt, zu 
verzeihen. Ich kann keine Ruhe finden, ehe 
ich weiß, daß in 'deinem Herzen kein Groll 
gegen mich lebt. Habe doch Verständnis mit 
mir und Mitleid, denn du siehst ja selbst, 
welche dunkle, böse Dämonen und Gewalten 
in mit ringen."

griff sich plötzlich aufstöhnend mit bei

den Händen an den Kopf; seine Augen schim 
merken in Verzweiflung, als er weiter» 
sprach:

„Manchmal ist es mir sogar, als ob der 
Wahnsinn, der so manchen meiner Familie 
mit fortgerafst hat, seine Krallen schon aus­
streckt nach mir. Hilf mir bei diesem Kampfe 
gegen einen unsichtbaren Feind, Ev! Ver­
lasse mich nicht! Noch weiß ich. was ich ma­
che, noch habe ich die Kontrolle über meine 
Gedanken und meine Empfindungen. Wenn 
es aber einmal so weit kommen sollte, daß 
diese Gedanken sich in mir verwirren, wenn 
meine Handlungen sinnlos und zusammen­
hanglos werden, wenn ich fühle, daß ich auf 
einem verlorenen Posten stehe, dann — ja 
dann ziehe ich ein rasches Ende einem jah­
relangen entsetzlichen, geistigen Siechtum 
vor. Hüte dann unseren armen, kleinen 
Liebling, bewahre ihn nach Möglichkeit vor 
einem solchen Schicksal, wie es seinen Vater 
ereilt hat. Für dich sowie für das Kind ist 
reichlich gesorgt, Liebste; Not und Sorge 
brauchst du also nicht zu befürchten, wenn 
ich einstens nicht mehr bei euch bin."

Eva war tief ergriffen und das Mitleid 
mit diesem fast gebrochenen und einst so stol­
zen Mannesleben erfüllte sie riesengroß und 
ließ ihr Herz in einem seltsamen, unerklärli 
chen Zusammengehörigkeitsgefühl schmerz­
lich brennen vor Weh. Aller Groll der letzten 
Tage war jäh vergessen; sie fühlte es wie 
dumpfes Schicksalsrauschen durch den Raum

gehen, und mit einem Aufschrei drängte sie 
sich an die Brust des Gatten.

„Ich will und darf dich nicht verlieren! 
Was soll denn aus mir und dem Kinde wer­
den ohne dich? Du darfst nicht zugrundege­
hen an dieser entsetzlichen Familienkrank­
heit! Meine Liebe wird dir tragen helfen, 
wird dich stärken in dem Kampfe gegen die 
dunklen Gewalten, die in dir kämpfen . . •“  
Sie konnte nicht mehr weiter sprechen, denn 
Tränen brachen heiß und unaufhaltsam aus 
ihren schönen Augen.

Der Konsul war ttef ergriffen und nahm 
sein junges Weib fest in die Arme; er fühlte 
in dieser Minute wieder neuen Lebensmut 
und neue Kraft in sich und ahnte nicht, daß 
über seinem Haupte sich schon drohend die 
Wolken zusammenzogen, die den Himmel 
seines Glücks jäh zerbrachen. . .

Wieder verbrachten die Ehegatten einige 
Tage in der gewohnten Harmonie; der Kon 
sul hielt sich sichtbar mit Gewalt von jeder 
Reizbarkeit und jeder Launenhaftigkeit zu­
rück, doch er sah von Tag zu Tag welker 
aus. Man konnte ihm deutlich ansehen, wie 
er litt unter dem Mangel an Morphium 
und wie sein vergiftetes Blut danach -er­
langte. Er gab oft br-kehrte und geistesab­
wesende Antworten, und jede seiner Bewe­
gungen war von einer ungeheuren Müdig­
keit befallen.

Eva war von einer grenzenlosen Hingabe, 
von einer mütterlichen Geduld und Zärtlich 
feit mit dem leidenden Manne; sie stand 
dem Kranken mit ihrer ganzen frischen J u ­
gend- und Spannkraft zur Seite in dem 
Kampfe gegen sich selber.

Professor Hainer, der jeden Tag bei Mar

tens erschien und ihn behandelte, riet drin­
gendst zu einem Aufenthalt in einer Mor­
phiumentziehungsanstalt; aber der Konsul 
wollte plötzlich davon nichts mehr wissen, 
er wollte sich um keinen Preis von seinem 
Heim und seiner Familie trennen. Soviel 
man ihm auch zuredete,, er verharrte in sei- 
nein störrischen Eigensinn.

Eines Tages klappte er regelrecht zusam­
men. Er konnte sich von der Bank, aus der 
er mit Bübchen zusammen saß, nicht mehr 
erheben, denn die heftig zitternden Beine 
versagten plötzlich den Dienst.

Er rief nach Eva, die etwas entfernt von 
ihm eben mit dem Gärtner verhandelte. Au­
genblicklich kam sie zu ihm herbeigeeilt und 
hatte gerade noch so viel Zeit, die Arme aus 
zubreiten, um den von einem Schwindelan­
fall betroffenen Mann in ihren Armen auf« 
zufangen.

Gelb war sein Gesicht; große Schweißtrop« 
fen perlten auf seiner S tirn , die Lippen wa­
ren bläulich angelaufen. Eva rief nun den 
Gärtner herbei und gab ihm den Auftrag, 
die Majorin aus dem Hause zu holen und 
belebende Essenzen mitzubringen . . .

Es dauerte fast eine Viertelstunde, bis der 
Konsul sich selbst wieder zurechtfand und mit 
klaren Blicken um sich sah. Man hatte ihn 
auf das Sofa seines Herrenzimmers gebet­
tet, und Eva kniete noch vor ihm, als er 
erwachte. Sie rieb ihm immer noch die 
Schläfen mit Kölnischwasser, während die 
Majorin das in Esiig getränkte Tuch, das sie 
ihm aus die Stelle des Herzens gelegt hatte, 
wegnahm.

Augenblicklich erinnerte sich Martens d «  
Vorgänge der letzten Viertelstunde.



s tu m p fe n  d ie  A u fn a h m e fä h ig k e it d e s  A u­
g e s  a b !

S e i v o rs ic h t ig  b e i d e r  W a h l D e in e r  
L a m p e n , d e n n  au f  k e in e m  G e b ie t h a t  
P h a n ta s ie  so  z a h lre ic h e  s c h le c h te  B lü te n  
g e tr ie b e n  w ie  h ie r . D e in e  L e s e la m p e  se i 
k e in  A ffe, d e r  in  s e in e r  F a u s t  h ö c h s t  v e r ­
w u n d e r t  e in e  B irn e  h ä lt .  B e d e n k e , d a ß  
e in e  L a m p e  n u r  e in e n  e in z ig e n  Z w e c k  
h a t :  zu  le u c h te n !

G ib  w e n ig e r  fü r  D e in e  K le id u n g  und  
m e h r  fü r D e in e  W o h n u n g  a u s !

w . Eingipsen v o n  Nägeln u n d  H a k e n  
is t n ö tig , w e n n  d ie  W a n d  r e c h t  b r ö c k e ­
lig  is t  o d e r  w e n n  e in e  s c h w e r e s  B ild  
o d e r  R e g a l a n g e h ä n g t  w e r d e n  so ll. M a n  
r ü h r t  d en  G ip s  m it W a s s e r  zu  e in e m  d ik -  
k e n  B re i  u n d  s c h m ie r t  ih n  s o fo r t  in  d a s  
sc h o n  v o r h e r  g e s c h la g e n e  u n d  m it W a s ­
s e r  a n g e fe u c h te te  L o ch . In d e n  n o ch  
fe u c h te n  G ip s  s c h lä g t m a n  d a n n  d e n  N a ­
g e l;  m a n  k a n n  a u c h  in  d e n  fe u c h te n  G ip s  
e in  a n g e s p i tz te s  H o lz s tü c k c h e n  tr e ib e n  
u n d  d a n n  in  d a s  H o lz  den  H a k e n  e in -  
sc h la g e n .

w . D a s  Anlaufen der Fenster w ir d  v e r ­
h in d e r t ,  w e n n  m a n  e in  L ä p p c h e n  m it 
G ly z e r in  b e fe u c h te  u n d  d a m it le ic h t d ie  
In n e n s e ite n  d e r  S c h e ib e n  b e s t re ic h t .

w . Klinker is t  e in e  b e s t im m te  A r t  v o n  
Z ie g e ls te in , d e r  b is  z u r  S in te ru n g  g e ­
b r a n n t  is t  u n d  d e s s e n  g la s ie r te  d u n k e l­
ro te  O b e r f lä c h e  b e i G e b ä u d e n , d ie  im  
Z ie g e lro h b a u  (o h n e  P u tz )  a u s g e fü h r t  
w e rd e n ,  s e h r  g u te  W irk u n g e n  e rz ie le n  

' k a n n .

Frauenwelt

Die schöne Wohnung
Gibt es noch die „gute Stube"? se h e n , w ie  g e m ü tlic h  d a s  is t  un d  w ie v ie l 

P la tz  D u g e w in n s t !

B e iw ie l einer gemütlichen Aebeiisecke
ß te  Bücher In einfachen Regalen an der W and. Das Licht fällt von links auf die Arbeits­
fläche. Der Schreibtisch ist auseinandernehm bar und hat auf der R ückseite einige Fächer 
für Briefordner. Am Fenster einfache Zuggardinen ohne Ouerbehang. (Aus der Siedlung

Romerstadt, Frankfurt am Main.)

Kultur der Mahlzeiten
Ein Ausschnitt 0 « S  dem AnfgadenHebiek -er Fra»

dieser B estim m ung zu w idm en. D ieses ge­
heim nisvolle Zimmer, das das ganze Jah r 
h indurch in m ustergü ltiger O rdnung (und 
K älte!) p runkte, ha tte  einzig und allein den 
Z w eck zu rep räsen tieren . Ein Schaustück für 
F est- und B esuchstage, selten  b e tre ten , leb­
los und ohne innigen Zusam m enhang m it sei­
nen B ew ohnern, Sow eit ging die Vorliebe für 
die S itte , daß Familien m it zw ei Räum en den 
einen zum Schlafen benutzten , sich tagsüber 
ab er in der Küche aufhielten, um die »gute 
Stube« nicht zu entw eihen, indem man sich’s 
darin  gem ütlich m achte.

D as freilich — es sich darin  gemütlich zu 
m achen — w äre  so einfach nicht gew esen. 
Die ganze E inrichtung: der ovale, spiegel­
blanke T isch, in der M itte m it der M arm or­
schale für V isitenkarten, die G arn itu r von 
P lüschm öbeln, w irk ten  steif und förmlich, 
m an fühlt sich als G ast im eigenen H a” se. 
Und geradezu gro tesk  w irk te  solch ein Z 'm - 
tner, wenn diese ganze P rach t, Lam pen, S es­
sel und Sofa in G aze- und Leinenum hüllung 
au fhew ahrt w v de!

Sagen Sie se lb st; kann es die Bestim m ung 
eines Zim m ers sein, das ganze Ja h r  dazuste­
hen und zu w a rte n ?  Auf G äste zu w arten , 
die dann darin eine fröstelnde S tunde v e r­
bringen, und die in der unfrischen Luft nicht 
rech t lachen und froh sein können. Können 
w ir uns heu te  bei dem  M angel an P la tz  und 
den teuren  M ieten den L uxus eines nicht be­
nutzten Zim m ers le isten?  W ir können um’ 
w ir w ollen es nicht! W ir wollen unser' 
W ohnung nicht für gelegentliche Bew unde 
rung bereithalten , sondern  w ir w ollen darin 
leben!

W ir brauchen Raum zum W ohnen, Essd" 
un . chlafen. Für unsere  M ußestunden stcl-

Ezreü siisWSto
im  L e b e n . D azu  g e h ö r t  h e u te  
u n b e d in g t a u c h  d ie  K e n n tn is  
ü b e r  d ie  F o r t s c h r i t t e  in W is ­
s e n s c h a f t  un d  T e c h n ik . D ie se  
K e n n tn is  v e rm it te l t  in  f e s ­
s e ln d e r  F o rm  d ie  i l lu s tr . W o ­
c h e n s c h r if t  »D ie U m sc h a u « , j 
V e r la n g e n  S ie  k o s te n lo s  d a s  
P ro b e h e f t  10 v o m  V e r la g  d e r  
U m sc h a u  in F ra n k f u r t  a .M ., 
N id d a s tra ß e  81/83. D ie  U m ­
sc h a u  is t s e i t  30 J a h r e n  au l 
ih rem  G e b ie te  d a s  b e s te  B la t t

a (er Wein

R egalen (vielleicht auch einen Schreib tisch , 
w enn man ihn w irklich gebraucht), hängt e i­
nige Bilder an die W and und erfreu t sich an 
Blumen, die am sonnigen F enster prächtig  
gedeihen. D as ist schöner als eine »gute 
Stube«! Ilse D e i k s .

Zehn Gebote für den 
M i e t e r

G e h e  z ie lb e w u ß t a n  d en  K au f D e in e r  
M ö b e l u n d  k au fe  n ic h t zu m  S ch lu ß  d a s  
G e g e n te il v o n  d em , w a s  D u v o r h a t te s t !

F ü rc h te  n ic h t d ie  K rit ik  D e in e r  V e r ­
w a n d te n  un d  B e k a n n te n !

S te ’le so  w e n ig  M ö b e l w ie  m ö g lich  
au f  u n d  laß  D ich  n ic h t v o n  d e r  Id e e  d e r  
k o m p le tte n  E in r ic h tu n g  b e h e r r s c h e n !

W ä h le  h e lle  a b e r  u n a u fd r in g lic h e  F a r ­
b e n  fü r  d e in e  T a p e te n , d en n  d ie  T a p e te  
is t n u r  d e r  H in te rg ru n d  fü r  a lle  D in g e  
und  m u ß  s ich  m it e in e r  F ü lle  v o n  F a rb e n  
v e r t r a g e n  k ö n n e n !

R ä u m e  e in m al d ie  H ä lf te  D e in e r  N ip ­
p e s s a c h e n  v o n  D e in e n  M ö b e ln  u n d  sieh  
zu , w ie  D ir  d ie  W o h n u n g  d a n n  g e fä llt!

S te lle  D e in e n  T isc h  im  W o h n z im m e r  
e in m a l n ic h t in  d ie  M itte , u n d  D u w ir s t

E igentlich ist es doch schrecklich, daß  d as 
Essen und w as d am it zusam m enhängt, eine 
so große R olle im  Leben der H au sfrau  
spielt. W enn sie m orgens früh  erw acht, dann 
m uß sich e in e r ih re r ersten G edanken gleich 
um diesen P u n k t drehen, näm lich  die B e­
re itu n g  des Frühstücks. U nd so geht es den 
ganzen T a g  w eiter. K aum  ist der M o rg en ­
kaffee erledig t, heißt e s  a n  die V orbere i­
tung der M ittag sm ah lze it gehen. B a ld  d a r­
auf rüstet die H a u s fra u  schon a lles zum 
N achm ittagskaffee, der gewöhnlich noch die 
unangenehm e Eigentüm lichkeit hat. von den 
verschiedenen F am ilien m itg lied e rn  zu ver­
schiedenen Z eiten  eingenom m en zu w erden. 
O der es kommen Kafseegäste, w as e rneu te  
oder verm ehrte  ' V o rb ere itu n g en  zu r F o lge  
hat. I s t  der Kaffee überstanden, d a n n  heißt 
es w ieder a n s  Abendessen denken . . . „Ach 
G o tt" , seufzte neulich eine vielgeplagte 
H au sfrau , „w ie viel Nützliches und  Schö­
nes könnte m an  vollb ringen , w enn m an  
seine G edanken un d  seine H önde nicht im ­
m er m it der ew igen „ F u tte re i"  beschäftigen 
m üßte!"

N u n  weiß m an  ja , daß diese zw ar oft 
recht unliebsam e A ufgabe doch zugleich eine 
der wichtigsten ist, die es in  unserem  T ä ­
tigkeitsbereich zu erfüllen gibt. V om  hygie­
nischen, vom  volkswirtschaftlichen, nicht zu­

letzt auch vom  seelischen S tan d p u n k t au s  
(näm lich im  Hinblick au f  u n g e trü b tes  Ehe­
glück) ist es von g roßer B edeu tung , wie un d  
w as die H a u sfra u  kocht oder zubereitet. U nd 
so un te rz ieh t m an  sich dieser A ufgabe b is ­
w eilen zw ar m u rren d , im  g ro ß en  und  gan­
zen ab er doch stets m it d e r gleichen Gewis­
senhaftigkeit u n d  S orgsam keit. W ie froh ist 
m an , ivenn d an n  glücklich w ieder e in m al 
alles auf dem Tisch steht un d  die F a m ilie n ­
m itg lieder „die H ände zum  lecker bere ite ten  
M ah le"  erheben, w ie es beim  seligen Ho­
m er so schön heißt. A ber n u n  kommt noch 
e ine w eitere A ufgabe fü r  die v ielgep lag te  
H a u s fra u : S ie  soll nicht n u r  fü r gute, reich 
liche, gesundheitsgem äße, schmackhafte und 
doch sparsame M ah lze iten  sorgen —  sie soll 
d a rü b e r h in a u s  auch noch auf die K u ltu r  
der M ah lze iten  achten, nicht n u r  auf die 
Z u b ere itung , sondern auch a u f  die D a rb ie ­
tu n g  der G erichte, au f  Tischzeug, Geschirr, 
Tafelschmuck, aber nicht n u r  d as , auch au f 
die G ew ohnheiten  und  d a s  V erh a lten  beim  
E innehm en  dieser M ah lze iten  bei sich selber 
u nd  auch bei den I h r e n ,  zum  a lle rm in d e . 
sten bei den K indern .

I s t  d a s  nicht e tw as  reichlich v iel ver­
la n g t?  S icher! A ber die B eobachtung der 
verschiedenen V orschrifen, d ie  zu r  K u lu r der 
M ah lze iten  gehören, ist nahezu  ebenso wich­
tig , w ie diese M ah lze iten  selber, u n d  d a ru m  
d a rf sich die H a u s fra u  nicht v o r diesem letz­
ten  T e il , der V ollendung  ih re r  A ufgabe, 
drücken.

„ K u ltu r der M ah lze iten ! Schnick-Schnack! 
D a s  ist e tw as  fü r reiche Leute, die sich ei­
nen  H aufen  D ienstpersonal h a lte n  können!" 
so denkt jetzt vielfach manche H a u s fra u  
„W enn m an  a lles feD cr tu n  m uß, Kochen, 
Tischdecken, A bräum en , Abwaschen usw., —  
d an n  ha t m an  w eder Lust noch Z eit, 'große 
Umstände zu machen, und  sie sind ja  auch 
wirklich überflüssig! D ie  Hauptsache: Bei' 

m ir w ird  gu t gekocht! D a s  genügt! I m  üb­
rigen  sind w ir einfache Leute, un d  die soge­
n an n te  „K u ltu r der T a fe l" . UeberflüfsigeS 
D ru m  u n d  D ra n  zu den  M ah lze iten  w ollen 

I w ir  den N ich ts tuern  überlassen!" 
i S ie  lachen? J o ,  ab e r es ist wirklich w a h r, 

oft genug h ö rt m a n  diese oder eine ähnliche 
; A n tw o rt, w enn  m a n  e iner vortrefflichen u . 
' gew issenhaften F a m ilie n m u tte r  e tw as von  

der „K u ltu r d e r T a fe l"  erzäh len  w ollte. W ir 
neigen häufig  dazu , die äußere  A ufm achung 
a ls  e tw as  Üekerflüssiges und im  G runde 
V erach tensw ertes zu  betrachten. A ber v iel­
leicht kommt gerade daher jene gewisse U n­
geschicklichkeit, B lödigkeit und Ungehobelt- 
heit, a n  der m an  u n s  im A uslande so leicht 
erkennt. G ew iß, es genügt, w enn m an  >org-

^  r „<irole Wmf" auf d?-- tBerüiw Katseiti^cm

die von der B ere in ig u n g  der K atzenfreunde D eutschlands jetzt ve ransta lte t w urde: eine
weiße A n g o r a - F a m i l i e .

W enn m an heute inm itten junger und jüng­
s te r G eneration den A usdruck »gute Stube« 
gebraucht, begegnet m an bei dieser re sp e k t­
losen Jugend ablehnendem  Spott. Schon das 
W ort »Stube« um w eht ein H auch von V er­
gangenheit. in der a ltbekannten  V erschm el­
zung m it »gut« ist es ein Begriff,, der heute 
oft nicht m ehr anerkann t w ird.

V or zw anzig, dreißig Jah ren  hatte  jeder 
seine »gute Stube« Jederm ann se tz te  seinen 
Ehrgeiz darein, von seinen R äum en einen

B lu m en  am  Fenster

len w ir einen bequem en L ehnstuhl in eine 
Ecke des Zim m ers — unsere B ücher, Photos 
und L iebhabereien  sind in handlicher Nähe 
—■ und lassen’s uns wohl sein. Und w enn ein 
G ast kom m t, brauchen  w ir n icht erschreck t 
aufzufahren und ins langw eilige gute Zimmer 
zu fliehen; er se tz t sich zu uns und sieht uns 
vergnüg t zu. W ei m ehr P la tz  ha t, schafft 
sich ein A rbeits- und M ußezimm er, das vom  
Mann ebenso wie von der F rau  benu tz t w ird. 
H ier ste llt m an seine B ücher auf in schönen

M a c h e  n ic h t so v ie l U m s tä n d e  m it D e i­
n e n  G a rd in e n !  V e rz ic h te  e in m a l au f 
O u e rb e h a n g , U e b e rg a rd in e n , S c h e ib e n ­
g a rd in e n , d ie  D ir  n u r  L ic h t w e g n e h m e n  
u n d  e in e n  S c h le ie r  v o r  d ie  sc h ö n e  W e lt  
le g e n !

S e i s p a r s a m  im  A u fh än g en  v o n  B il­
d e rn !  Z u v ie l B ild e r  w irk e n  u n ru h ig  und
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fflltig zubereitete M ahlzeiten  sauber u n d  o r­
dentlich a u f trä g t und  w enn die F a m ilie n ­
m itg lieder sich m it gewaschenen H änden  zu 
Tische setzen. A ber die Leichtigkeit un d  Ge­
w and theit sogenannter „gu ter M an ie ren "  
e rw irb t m an  n u r  durch ständige H ebung, 
n u r  dann , w enn  sie einem  zu r G ew ohnheit 
gew orden, sozusagen in  Fleisch u n d  B lu t 
übergegangen sind. U nd es  ist deshalb  gut, 
daß d ie K inder frühzeitig  le rn en , w ie m an  
sich zu Tische seht und  wie m an  aufsteht, 
wie m an  Bestecke zierlich und  doch n a tü r ­
lich handhabt, w ie m an  sich S peisen  zureicht, 
oder wie m an  sich von zugerichteten Schüs­
seln bedient, und  vieles andere m ehr. W enn 
e s  ab e r daheim  im m er n u r  üblich gewesen 
ist, die M ahlzeiten  so „kunstlos" wie m ög­
lich einzunehm en, d an n  kann m an  diese S i ­
cherheit, die m an  bestimmt oft im Leben 
brauchen w ird , nicht erw erben. E s  ist fü r 
den  H au sv a te r vielleicht bequem er, sich in  
der Haussacke oder g a r in  H em dsärm eln  
und  P an to ffe ln  zu T ische ,zu  setzen, aber 
w enn e r  sieht, daß auch seine Eheliebste 
schnell noch v o r Tische die Ki'ichenschürze ab­
b indet, das H auskleid m it der N achm ittags­

bluse vertauscht u n d  ein B lum entöpfchen 
oder eine Schale m it T annenzw eigen  a ls  
Schmuck auf den  Tisch stellt, dann  w ird  er 
das G efühl haben, daß es sich doch um  ein  
bißchen festliche A ngelegenheit handelt, und 
vielleicht w ird  e r  e s  zuletzt doch auch hüb­
scher finden, sich in  voller T o ile tte  zu T i­
sche zu setzen.

W ieder e in  S c h ritt w eiter zur K u ltu r der 
M ahlzeiten! E s  ist sicher einfacher un d  a n  
sich auch genügend, w enn m an die S uppe  
gleich im  Kochtopf auf den Tisch b ring t, 
w enn der S e n f  sich in  einer henkellosen T as­
se befindet, w enn m an  die Büchsenkonserveu 
gleich a u s  der blechernen U m hüllung au t 
die T eller tu t, und w enn m an  zersprungene 
oder sonstwie beschädigte Töpfe, Schüsseln 
u nd  Dassen „ a ls  gu t genug fü r alle T ag e"  
benutzt. A ber m it all diesen D ingen  macht 
m an  sich auch den A lltag  unnö tig  g rau  und 
langw eilig . E s  kostet nicht m ehr G eld und 
kaum n ennensw ertes  M eh r an  A rbeit, ivenn 
m an  a n  einem  hübsch gedeckten Tisch die 
einfachen Speisen  n e tt angerichtet nerzehrt 
und  sich bei dieser G elegenheit selber ein 
w enig festlich anz ieh t und —  gebärdet. E s

^ « 1  V e r l a n g e n  S ie  In  d e n  
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Vordruckerci, E n d le re i  u n d  E in  
schlägiges —  L eben ss te llu n g  — 
z in s f re ie s  L okal, even t. auch 
W o h n u n g , zu vergeben . E r f o r ­
derlich 30 .000  D in  b a r  oder 
G a ra n tie .  A n trä g e  u n te r  „Le­
b ensste llung"  a n  die SSerto.

567
Alte Matratzen u n d  S o la s  zum  
U m arbeiken  v e rse r tia f  om  b il­
lig sten  T a p e z ie r e r  A n fo n  A r° 
zensek, B u rg . G ra jS k a  u lic a  2. 

548

H e a l M i M e n

r w v w v  m w w  v v c  w i  
Waldparzelle, a n  den „D re i 
T eichen" passend auch fü r  B a u ­
platz, um fassend 3  Jo ch , p r e is ­
w e rt zu verkau fen . V e rm it t le r  
ausgeschlossen. R o tie r , K rL evina 
75. 605
Schönes Familienhaus, V o ro r t  
M n r ib o rs ,  6  F i  m m  e r , 1 G e- 
schäftslokal, S ta l lu n g e n  u . sehr 
g ro ß e r  G a r te n  (z irka t  Jochs 
sofort zu  verkaufe» . P r e i s  D in  
195.000. A n f r . N o v a v a s , S v .  
R a d v a n js k g  cesta 22 . 511
Geschäftshaus, einstöckig, in  M a  
r ib o r ,  g ü n s tig  zu verkau fen . 
N ö tig e s  K a p ita l  160.000 D in . 
S ch rif t! . A n f ra g e n  u n te r  „O hm  
stiger H anskcm f" a n  die V e r ­
w a ltu n g . 623
Einfamilienhaus m it  B ru n n e n  
u n d  g roßem  G a r te n  zu v erk au ­
fen. P ob reL ie . V r tn a  u l .  10. 

16551
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Z u  sjerlcaufen

Großer Speisezimmertisch, 4
Sesseln . M a h a g o n i  - G a r n i tu r ,  
lee re  F laschen , Waschtisch m it  
M a r m o r p la t te ,  Küchentisch. W in  
terrock u n d  F rack  w egen lieb er 
sied lung  b illig  z» verkaufen . A n  
z u fra g e n  T a tte n b a c h o v a  u l . 1/1 
__________ 587 ________
Seichter Kutschierschlitten u n d
e in  schöner, le ich ter B aru tfch - 
w a g en , beide n e u , b illig st abzu 
geben . A d r . V erm .________ 563
S ch ö n es  Maskenkostüm, V io li­
ne u n d  g ro ß e  H ä n g e la m p e  b i l ­
l ig  zu  verk au fe»  A d r. V ertu . 

570

S ch ö n es , altdeu tsches Speisezim 
m e r b illig  zu  verkau fen . A d r . 
V e rw .   584
M o d e rn e s , n eu e s , kom pl. Schlaf 
z im  m er, g ro ß e  Pshche, kom pl. 
S p e isez im m er. 4  m o d ern e  B ü ­
cherkasten w egen  so fo rtig e r A b ­
reise sehr b illig , auch gegen 
Tausch v o n  a lte n  M öbelstücken. 
A n s  G efl. a n z u fra g e n  in  der 
S tro ß m a s e r ie v g  u l. 5 , im  toof 
rech ts, 1. Stock. 600

S e p a r . ,  m ö b l. Zimmer zu v e r­
m ie ten . B e tn a v sk a  23. D o r t ­
selbst ist auch e in  kom pl. B e tt  
zu  verkau fen ._____________ 594
W o h n u n g  m it  Küche u n d  m öbl. 
« im m e r  zu  verg eb en . K o r o n a  
3 . _______________________604
S chönes Zimmer, gassenseitia. 
zu v e rm ie te n . I n g e  V oilnsakova 
u l . 9 1 /1 . Beim G erich te. 602
L ee res  o d er m öbl. Zimmer
s e p a rie r t, ist a n  eine solide ä l ­
te re  F r a u  oder H e r rn  zu »er« 
m ie ten . A d r .  V e rw . 537
Zwciz>mmcr-Wok>mmg sofort zu 
v e rm ie te n . K ra tka  u l . 5  (R a v id  
Platz). 532
UiAAAAAAAAAAAAAAAAAi

V e rk au ft w ird :  L a n d a u e r  u n d  
P e rso n e n sch litten  billigst bei 
„Teksta", T ezno . 592

S pezereioeschäst sofort zu  v e r­
kaufen . U n te r  „V erk eh rss trab e"  
a n  d ie V e rw . 593

K om pl. weiches Schlafzimmer,
K üchenkredenz 250, 12  versch.
B e tte n , 8 m o d ern e  K leiderka­
sten, M a tra tz e n  f ü r  6 B e t te n , 
12 Sesseln , Tische u n d  Versch. 
A n z u fra g e n  S tiw ß m a se r je v g  5. 

599
B illig s t zu  verk au fen  schöne 
W in te rk le id e r , m o d e rn e r la n g e r  
Fußsack, g ro ß e r T eppich , v e r ­
schiedene O e lg e m ä ld e . B ild e r . 
W ie d e rv e rk äu fe r ungeroünickit. 
A n fr . G rx g o rö iä e v a  24 /1 . 524

M o d ern e  lichte Schlafzimmer 
zu verkau fen . K obold . K rekova 
u lic a  16. 639
1AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 

Zu vernnSeien
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S chön m öbl. Zimmer, P a r k ­
nähe , separ. E in g a n g , a n  besse­
re  P e rs o n  zu  v e rm ie te n . A dr. 
V e rw . 606

E in  g ro ß e r W a g en  Pferdedün­
ger zu  v erk au fe n . B enö inci 
M l in sk a  u l ic a .________  579
K le in e r  S chre ib tisch  zu v e rk a u ­
fen . A d r . V e rw . 582

K leines, b illig e s, m öb l. Zim­
m e r, e le f tr .  Licht, zu v e rm ie te n . 
S o d n a  u l. 16, T ü r  5. 586

H errlich es , r e in e s ,  e le g a n t  e in  
gerich tetes  Zimmer, e le f tr .  
L icht. P a rk e ttb o d e n , ab  1. F e ­
b e r zu v erm ie te n . G osposka 56. 
T ü r e  8- 569
S e p a r . ,  som neit., m öb l. Zim­
mer, e le f tr .  Licht, an so liden  
H e r rn  zu v e rm ie te n . W ild e n - 
r a i nersev g  13 /2 .  ___ 573
Zimmer u n d  Küche sofort zu 
v e rm ie te n . K etteseva u lic a  25. 

603
G rö ß e re s , m öb l. Z im m U  'sep.. 
eöen t. K üchenbenützung, zu h e r  
m ie ten . A d r. V erw . 576
S e p a r . ,  m öb l. Zimmer zu ver­
m ie te n . S lo m ü k w  ttg 16/1 h 
___________ 677_________ '

Fräulein o der Herr wird in
g u te  V e rp fleg u n g  g en om m en . 
A d r . V e rw . 581

Zu mletemt gesuc&i
- V t "56» WWWWWWWWWWW^WT»

G rö ß e re s , m öb l. Zimmer m it 
streng  schar. E in g a n g  w ird  p e r  
so fo rt gesucht. A n trä g e  u n te r
„N r. 5 6 3 "  a n  die V e rw  563

Stellengesuche
w t v W m b n f v w m 5
Als Wirtschafterin zu e in em  
H e r rn  o der a l s  H a u sm e is te rin  
wünscht» e in e  bessere F r a u  u n ­
terzukom m en . A n z u fra g e u  bei 
Hßresern, KoroZka cesta 7. 575

e ig n e te n . V o m  E ife rsu ch tsm o rd  b is  zu U n te r ­
sch lagungen in  S ta a t s t r u s t s ,  vom  D u e ll zwischen 
K o m m a n d e u re n  d e r  „ R o te n  A rm e e "  b is  -um  
K a m p f u m  A lim e n te n fo rd c ru n g e n  ro l l t  sich h ier 
e in  u n e rh ö r t  p lastisches, ungeschm inktes B ild  
s 'je trussischer W irk lichkeit ab.

b. „Nase gorict", O rgan des Weinbauverei­
nes für das D raubanat in  M aribor. Dezember­
heft 1930. Diese Fachzeitschrift hört mit diese» 
Nummer auf zu erscheinen.

6. W alter Elisabeth, Abenteuerliche Reise der 
kleinen Schmiedledick m it den Zigeunern. 8*
(VI u n d  250 E )  F v e ib n rg  im  B r e i s g a u  930, 
H e rd e r . I n  H a lb le in e n  3 .8 0  M k. E in  B u b  au s  
dem  H otzenw ald w ird  v o n  den  Z ig e u n e rn  kreuz 
u n d  q u e r  durch d a s  badische L an d  g e fü h rt . E r  
l e r n t  essen m a n n ig fa lt ig e  L andschaften  kennen 
u n d  e r fä h r t  v ie l, w a ?  e r  w issen m öchte und  
w a s  m a n  le rn e n  m u ß . M a n  sp ü rt, d ie V erfa s­
serin  kenn t die S ch u lb u b en , u n d  e in  R uch, d as  
a u s  e inem  w irk lichen  L e b e n sv e rb ä ltn is  e n ts ta n ­
den  ist. m uß  g u t sein, w e n n  e ine  tüch tige dich­
terische B e g a b u n g  es g e fo rm t h a t. —  H e rm a n n  
S ch aab . _

D. „ S o n n e n la n d " .  E in  M äd c h en b la tt. V e r la g s  
a n s ta lt  T y ro l ia ,  In n sb ru c k . E rsch e in t a m  1. u n d  
15. jeden  M o n a ts .  20. J a h r g .  H a lb ja h r .  R M h  
4.30 . H eft 5.

Samstag, den 17. länner 1931:

GUMMISCHUHE
zu Okkasionspreisen!

B a m e n -G a lo s e h e n .....................  früher Din 68-— jetzt Din 48e—
K in d e r - S c h n e e s c h u h ® ....................... früher Din 9 8 — jetzt Din 60*~
M ä d ch en -S ch n e esch u h e ................... früher Din 108-— jetzt Din 7 v -
D a m e n -S c h n e e sc h u h e ....................... früher Din 98-— jetzt Din 60-—
B a m e n - S c h n e e s c h u h e m . Samtkragen früher Din 118-— jetzt Din 70e— 
M ädchen-G um m istiefel . . . . .  früher Din I98-— jetzt Din 148*—
Barnen-G um m istlefel . . . . . . .  früher Din 248-— jetzt Din 1 7 8 -
ferner: S e id en -S e lb stb ln d er  . . . früher Din 27-— jetzt Din 15 '—
Seiden-Schals  ........................................ früher Din 35 — jetzt Din 18 '—

n u r  s o l a n g e  d e r V o r r a f  r e i c h t  £as
     ■ i n  d e r  b e s t e n - A b t e i l u n g  b e i

Kormann, Maribor, Gosposka ulica 3

bew ahrt e inen  vorm  hoffnungslosen V e r­
sinken im  „ P h ilis te rtu m " , in  der „Kochtopf- 
a tm osphäre", u n d  es g ib t unseren  K indern  
jenes undefin ierbare  und doch so w ertvolle 
E tw a s  m it in s  Leben, das w ir  „gute K in ­
derstube" nennen , u n d  d as  eben doch nichts 
w eiter ist a ls  e rerb te  K u ltu r.

Kleine Ursache — große W irkung! Nicht 
w a h r?  A n der A rt, w ie jem and zu essen ge­
w ohnt ist, kann m an  sehen, w er e r  ist. d. H. 
w oher er stam m t, a u s  einem  Hause m it 
K u ltu r oder nicht. D a ru m , liebe H au sfrau  
und  M u tte r , laß  dich die M ühe nicht ver­
drießen: N im m  auch dies noch m it in  deinen 
A ufgabenkreis und  vfleae in  deinem  Hause 
die K u ltu r der M ahlzeiten!

Bücherschau
6. L ie b e rm a n n  M a tw e j:  „Im  Namen der

S o w je ts " .  A u s  M o sk a u e r G erich tsak ten . M alik - 
V e rla g . B e r l in  W . 50. K a r t .  2 .80 M k., Lw d. 
4 .80  M k. —  L ie b e rm a n n  schildert e in e  R eih e  
v o n  au fseh en e rre g en d en  K r im in a lfä lle n , d ie sich 
in  den  letzten J a h r e n  in d e r S o w je tu n io n  er*

V erläß liche  K assierin  sucht fü r  
die A b endstunden  B eschäftigung. 
A d r. V e rw . 559

Offene Siellen 
m m m i

L ehrm ädchen  fü r  feinste A rb e it  
in  e in e r  D am enschneidere i ge­
sucht. A lek san d ro v a  8 /4 , links. 

_  ___ 564 ________
Z u v erlä ss ig e r Chauffeur» nicht 
ü b e r  30 , u n b ed in g t sicherer F a h  
re r , m it  R e p a r a tu r e n  v e r tr a u t ,  
m öglichst g e le rn te r  Schlosser, ge 
sucht. B e w e rb e r , die kroatisch 
u n d  deutsch sprechen, können  
sich u n te r  V o r la g e  von  Z eu g ­
nissen m eld en . B e ie r sd o r f , G re  
g o rö io ev a  24. 565
Inkassant gesucht! N u r  N eb en ­
beschäftigung gegen  In k a sso ­
p rov ision ! B e w e rb e r  m it  K enn t 
m s  b e id e r U m g angssp rachen  
m üssen K a u tio n  (g e sp e rr te s  E in  
lagebuch) e rlegen . A n g e b o te  m . 
P e rs o n a ld a te n  u n d  A n g ab e  der 
v e r fü g b a re n  K a u tio n  u n te r  
„ In k a s s a n t"  a n  d ie  V e rw . 580

Provisionsreisender f ü r  R a tio n  
M a r ib o r - P tu j  w ird  von  best 
e in g e fü h rte r  F i r m a  gesucht. 
G a la n te r ie -  u n d  K u rz w a re n re i  
lende w o llen  O ffe rte  a n  P o s t­
fach 12 in  C elje  e insenoen .  590
T üch tige , solide Zahlkellnerin 
o der K e lln e r w ird  p e r  sofort ge 
sucht. A n f ra g e n  u n te r  „E h rlich  
4 "  a n  d ie  V e rw . 556

Manufakturist(in), f lo t te r  V e r­
k äu fe rin !) . d e r  slow , u n d  d eu t­
schen S p ra c h e  m äch tig , w ird  
fü r  F e b e r -M ä rz  gesucht. S c h r if t  
liche A n trä g e  u n te r  „1200" a n  
d ie V e rw ._______________ 595
Mamsell fü r  D am enschneidere i 
w ird  au sg en o m m en . S t r i i a r j e «  
va u l . 9 / i .  672
s a ^ a a a a a a AAAAAAAAAAA

j F im d e  — Verluste
? T T W  '

100 Stück Sacktücher sind in  
V e rlu s t g e ra te n  in  d e r S p .  R a d  
v a n js k a  cesta. D e r  ehrliche F i n  
d e r w i r d  be lo h n t. E lsa  P e ttek , 
N o v a  v a s , B o lsenkova 20. 574

Wäschefabrik sucht tüchtige

Vertreter
fü r  die D r a v s k a  u n d  den  west­
lichen T e i l  d e r S a v s k a  b a n o v i-  
n a . N u r  O ffe rte  m it  erstklassig. 
R efe ren zen  sind zu richten unt. 
„R u b lje  14" an die Verw. 538

M w 1*1? I-
Größere Mengen
Makulatur-
Papier
M a r i b o r s k a

t l s k a r n a
M W W U H W W W W

KAUFET-

W M M
RADIORÖHREN

Bl» liiöfiegtliiliiiigii der Preis
aus den einschlägigen Gebieten 
wie Internationale Politik, Poli­
tik des Deutschen Reiches, der 
Länder und Gemeinden, Partei- 
polltik, Rechtspflege, Kulturpoli­
tik, Frauenbewegung, Handel, 
Industrie, Handwerk u. Gewerbe, 
Bodenpolitik, Finanzwesen, Ver­
kehrswesen, Zollwesen, Sozial­
politik, Versicherungswesen und 
so weiter erteilt das

Z tD tral-ifrii?  tflr 
Politik u J irtsd ia lt
München, Ludwigstr. 17*
Telephon 334 30

Alle Jahresabonnenten erhalten o r a t l s e in

f  14karat. orig, amerik. (Parker-UOiarUHieaer systemmit Druckküllung) oder 
MWiiHaiiiiiiBi m u  im......... im— — — — w m
» v „  m v *  «» , M (900 Selten mit
Kürschners Handlexikon32 Tafee/nn’oder

Markenrohre
Verlangen S ie noch heute kostenlose Probe- 

nurnrner von der

ADM1NISTR. DER »R A D IO W ELT«. W IEN  I
PESTALOZZIGASSE 6______________________

mnemtistmuuimBaMiiAiMit'mmi'JHi.iißaiak'ixiBaiB
Ausführlichste Radioprogramme. Interessante Lek­
türe. reichhaltiger technischer Teil. Bauanleitun­
gen, Kurze Wellen. Tonfilm. Sprachkurse span­
nende Romane, viele Kunferdruckillustrationen.

Chefredakteur und für die R edaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »"'ariborska tlskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant­
wortlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft fn Maribor.


